
ST. VITHER 
Kummer 37 St .Vi th , Donnerstag, 29. März 1956 2. Jahrgang 

Höchste Alarmstufe 
für Scotland Yard 

Opposition gegen Besuch russischer Prominenz 

Der Besuch Malenkows i n London be­
deutete für Scotland Yard die Generalpro­
be für den Besuch, den Marschall Bulga­
rin u. Parteisekretär Chruschtschow Groß­
britannien am 18. A p r i l abstatten werden. 
Wer auf dem Londoner Flugplatz war, u m 
die Ankunft Malenkows und seiner Dele­
gation zu beobachten, erhielt einen Vorge­
schmack von kommenden Dingen. 

Als Tito vor einigen Jahren i n London 
war —er kam damals als sehr erwünscht — 
gab es derartige Vorsichtsmaßregeln und 
Absperrungen, die nur zu Zeiten des Za­
ren gerechtfertigt waren. Damals wurde an 
den Maßnahmen von ScotlandYard erheb­
liche Krit ik geübt, da man sie für übertrie­
ben ansah. 

Der Besuch der Prominenz aus dem 
Kreml stellt aber der britischen Polizei 
gänzlich andere, viel verantwortl ichereAuf-
gaben. Seit Wochen w i r d von einflußrei­
chen Kreisen öffentlich gegen die Einla­
dung der sowjetischen Staatsmänner Ein­
spruch erhoben. Lord Vansittart hat im 
Oberhaus die Regierung gewarnt, und er 
ist nicht allein geblieben. Es hat sich ein 
Komitee prominenter Engländer gebildet, 
das unter Führung des Chefredakteurs von 
„Punch", Malcolm Muggeridge, steht und im 
ganzen Lande Protestkundgebungen veran­
staltet: Bevor die Sowjets zu einem Staats­
besuch eingeladen werden könnten, sollten 
sie zuerst einmal klaren Beweis liefern.daß 
sie in der Sowjetunion den Terror beseitigt 
hätten und endlich einmal eine freie M e i ­
nungsäußerung und öffentliche K r i t i k zu­
lassen würden.Muggeridge und seine Freun­
de protestieren i n würdiger Weise. Sie w o l ­
len am Tage der A n k u n f t der Sowjets auf 
demTrafalgar Square eine Massenversamm­
lung abhalten, u m den Protest von vielleicht 
Hunderttausenden registrieren zu können. 

Scotland Yard würde kaum Sondermaß­
nahmen gegen diese Proteste tref fen brau­
chen. Es handelt sich hier u m eine Promi­
nenz, die stets Ruhe und Ordnung garan­
tieren würde. 

London ist aber auch der Mi t te lpunkt des 
Exils jener Emigranten, die aus Rußland 
und seinen vielen Satellitenländern geflüch-

„Schilderkrieg" 
an der Sektorengrenze 

An dei Grenze des westberliner Bezirks Kreuz-
°erg zum Sowjetsektor Berlins wurde am Vor­
mittag des letzten Samstag in Anwesenheit des 
BezbksbürgermeiBtersWillyKressmann ein weit-
sichtbares Schild angebracht, das sich gegen die 
Teilung Berlins wendet und in aktueller Ab­
wandlung des gegenwartigen Anti-Stalin-Kur-
«es der SED und KP-Funktionäre auf die ostber-

liner Stalinallee anspielt 

tet sind und sich i n London zu einem „Ko­
mitee Freier Ost- und Mitteleuropäischer 
Länder" organisiert haben. Ehemalige M i ­
nister und Hoheiten haben in einem stark 
beachteten „Brief an die Times" gegen den 
Besuch von Bulganin und Chruschtschow 
Einspruch erhoben. Die Zahl der östlichen 
Emigranten, die i n England leben, geht ver­
mutlich i n die Hunderttausend. Sie müssen 
überwacht werden, da es inzwischen be­
kannt geworden ist, daß sie „Empfangsko­
mitees" bilden und keine Mühe scheuen 
wollen, sich bei den russischen Minis tern i n 
Erinnerung zu bringen. Als Malenkow vom 
Londoner Lufthafen nach London hinein­
fuhr, folgte i h m ein großer Lautsprecher­
wagen, aus dem dauernd Rufe drangen: 
„Laßt die russischen Bestien nicht hineinl 
W i r wol len diese Mörder nicht i n England 
haben!". 

Es ist fast vergessen worden, daß es auch 
noch immer Exi l - Regierungen in England 
gibt. Die Regierung von Polen hat angekün­
digt, einen Protestzug zu organisieren, der 
hinter einer Bahre marschieren w i r d , die 
enen Sarg mit der Aufschri f t „Freies Polen" 
tragen soll. Zwar sind die Polen in England 
nicht mehr amtlich anerkannt, doch haben 
sie noch immer Botschaften beim Vat ikan 
und i n vielen katholischen Ländern. 

Ex-König Michael hat den freien Rumä­
nen seine Sympathie versichert, die gleich­
falls eine Demonstration planen. Al ler ­
dings w i r d der König kaum daran teilnehT 
men, w e i l er sein Gastrecht i n Großbritan­
nien nicht verletzen möchte. Ähnliche De­
monstrationen sind von den Ungarn, den 
Bulgaren, den Balten, den letzten Resten 
der zaristischen Russen sowie von Jugo­
slawen geplant, die weder mi t T i to noch mit 
Moskau übereinstimmen. Die früheren M i ­
nister Jowanowitsch und Gawrilowitsch 
wol len hier i m Namen des Ex-Königs Pe­

ter I I . sprechen, dessen Familie auch ihren 
Wohnsi tz i n Großbritannien gefunden hat. 

Viele Weißrussen u n d Tausende von 
Ukrainern sind seit Kriegsende aus den 
deutschen Flüchtlingslagern nach England 
entlassen worden oder heimlich aus der 
russischen Armee desertiert. Sie bilden i n 
den großen Bergbaurevieren und Wol lbe­
zirken des Nordens kompakte Gemeinden. 
Auch sie wol len gegen den Terror i n ihrer 
Heimat protestieren. 

Unter den Exil-Tschechen herrscht beson­
ders starker Hass, denn sie haben den 
„Selbstmord" Jan Masaryks nicht verges-
sen.Besonders aus den Kreisen der intellek­
tuellen Tschechen werden Protestaktionen 
erwartet. 

Scotland Yard w i r d einen schwerenStand 
haben. Bulganin und Chruschtschow wer­
den eine persönliche Leibgarde von zwan­
zig Polizisten aus Moskau mitbringen. Der 
sowjetische Sicherheitschef Serow ist be­
reits i n London eingetroffen. Ueber 50 eng­
lische Geheimpolizisten werden Tag und 
Nacht immer dort Wache halten, wo sich 
die hohen sowjetischen Gäste aufhalten. 
Niemand w i r d allerdings verhindern kön­
nen, daß etwa ein Hubschrauber über der 
sowjetischen Botschaft Flugblätter a b w i r f t . 
Die Botschaft grenzt an den Kensington 
Park, aus dem leicht Ballons aufgelassen 
werden können. 

Es w i r d also schon ein sehr schwieriges 
Unternehmen für Scotland Yard sein dafür 
zu sorgen, daß die Botschaft unbelästigt 
bleibt. Vor einer kaum zu bewältigenden 
Aufgabe steht Scotland Yard aber, wenn es 
zu dem ausgedehnten Programm kommt, 
das den sowjetischen Gästen i n London 
und i n der Provinz geboten werden soll . 

Es darf auch nicht übersehen werden, daß 
i n England ungehinderte Meinungsfreiheit 

"besteht. Flugblätter können überall nach Be­
lieben verteilt werden. Kein Polizist kann je­
manden verwehren, i n der Nähe der Sow­
jets Protest-Schriften zu verteilen. Scotland 
Yard w i r d sehr auf die britische Meinungs­
freiheit Rücksicht nehmen müssen. Ande­
rerseits w i r d die Polizei kaum zu beneiden 
sein, wenn man an den Protesthagel denkt, 
den die geringste abfällige Aeußerung bereits 
jetzt i n der Sowjetbot9chaft auslöst. 

Nach den Kundgebungen in der Sowjetunion 
Maßnahmen gegen die Studenten von Ti f l i s 
M O S K A U (Reuter). Der kommunistische 
verantwortliche Funktionär der Stal in-Uni­
versität T i f l i s wurde wegen der durch die 
Studenten gezeigten Undiszipl in seines A m ­
tes enthoben. Es handelt sich u m die Stu­
dentenkundgebungen gegen die Angr i f f e des 
Kongresses auf Stalin. Die „Zarya Vostoka" 
brandmarkt das Verhalten des Sekretärs 
der kommunistischen Zelle der Universität, 
der zahlreiche Warnungen, die ihn auf die 
bedauernswerten Zustände an der Universi­
tät aufmerksam gemacht hatten, nicht berück­
sichtigte. Die Studenten gingen ins Kino an­
statt das Kolleg zu besuchen, während der 
Professor seine Vorlesung vor leeren Bän­
ken abhielt. Die Verstöße gegen die kom­
munistischen Grundsätze werden immer 
zahlreicher. Gegen 41 Studenten wurden 
Haftstrafen ausgesprochen, w e i l sie die Ge­
setze der kommunistischen Sozialordnung 
nicht befolgt haben. 

Die Weltausstellung 
wird nicht vertagt 

BRÜSSEL. Verschiedene Zeitungen hatten i n 
der letzten Zeit Meldungen gebracht, w o ­
nach die Brüsseler Weltausstellung i m Jahre 
1958 an einem späteren Zeitpunkt stat t f in­
den sollte, w e i l die Vorbereitungsarbeiten 
nicht rechtzeitig abgeschlossen werden könn­
ten. Das Wirtschaftsministerium stellt i n ei­
nem amtlichen Kommunique fest, daß die 
Ausstellung auf jeden Fall termingerecht 
stattf inden w i r d , u n d daß alle Gerüchte über 
eine Verlegung, jeder Grundlage entbehren. 

Weiter heißt es i n dieser Verlautbarung, 
die Regierung legeWert darauf,daß die Brüs­
seler Gegend nicht alleinige Nutznießerin der 
Ausstellung sei. Programme über regionale 
Verwirklichungen, die allen Gegenden Bel­

giens einen Gewinn bringen sollen, wenn die 
zu erwartenden großen ausländischen Besu­
chermengen das Land aufsuchen.werden auf­
gestellt. Maßnahmen wurden getroffen, u m 
Kontakte zwischen ausländischen und inlän­
dischen Interessenten herbeizufüren, die al­
len Teilen des Landes zum Vorte i l gereichen. 

Die Weltausstellung i m Jahre 1958 w i r d 
eine bisher nie dagewesene Gegenüberstel-
ung des Ostens und des Westens, eine Schau 
der Zivi l i sat ion und der technischen Leistun­
gen aus der ganzen Wel t sein. 

Mikoyan in Indien 
N E U D E L H I (afp). Nachdem der erste Vize­
präsident des Rates der UdSSR, M i k o y a n in 
Karatschi den Feierlichkeiten zur Unabhän­
gigkeitserklärung Pakistans beigewohnt hat­
te, ist er nach Indien weitergereist und am 
Montag i n Neudelhi angekommen, wo er 
eine Unterredung mi t dem indischen Erst­
minister und Außenminister Pandit Nehru 
hatte. Bei dieser Unterredung waren der Ge­
neralsekretär des indischen Außenministe­
riums und der sowjetisdie Botschafter i n 
Neudelhi, Menschikow, anwesend. Die Un­
terredung dauerte fast drei Stunden. 

Sieg der Nationalfront 
in Tunesien 

TUNIS (afp). Bei d enWahlen für die ver­
fassunggebende Versammlung Tunesiens er­
rang die Nationale Front alle 98 Sitze. Das 
Innenministerium gab folgende Zahlen be­
kannt : eingeschriebene Wähler 726 168, abge­
gebene St immen: 606 899, ungültige Stimm­
zettel : 1447. Verteilung der Stimmen: Natio­
nale Front 597 763, Kommunisten 7352, U n ­
abhängige 235. Das Innenministerium stellte 
fest, daß sich i n diesen Ergebnissen ein I r r -

Einparteien = Parlament 
in Tunesien 

Die von der nationalistischen Neodestour-Par-
tei geführte „Nationale Front" hat bei denWah-
len zur verfassunggebenden Versammlung Tu­
nesiens am 25. d. M. alle 98 Abgeordneten-Sit­
ze errungen. Sie war die einzige politischeGrup-
pe, die in allen Wahlkreisen kandidierte. Nur 
in IS Wahlkreisen waren auch Kandidaten der 
Kommunisten aufgestellt worden. - Unser Bild 
zeigt den Führer der Neodestour-Partei, Habib 
Bourguiba, bei seinem Einzug in das Stadion 
von Tunis anläßlich der Jugendspiele am 23. d.M. 

t u m von 104 Stimmen befindet, der aus dem 
Wahlbezirk der Stadt Tunis stammt und über 
dessen Ursprung Nachforschungen im Gange 
sind. 

Verteilt Arabien Waffen 
im Protektorat Aden ? 

L O N D O N (afp). Die britische Regierung stu­
diert augenblicklich Berichte über die Waf­
fen- und Geldlieferungen Saudie-Arabiensl 
an Stämme des Protektorats Aden, erklärte 
der Sprecher des Foreign Office. Nach von 
der britischen Presse veröffentlichten M e l ­
dungen sind Saudi-Araber kürzlich i n das 
Gebiet desProtektorats eingedrungen und ha-
enb Waf fen an verschiedene Volksstämme 
vertei l t . Außerdem findet eine ähnliche Waf­
fenverteilung i n yemenitischem Gebiet, mi t 
dem Einverständnis der yemenitisdien Be­
hörden statt. 

Münchener Demonstration 
"gegen den Wehrdienst 

Ein Demonstrationszug mit zahlreichen Trans­
parenten gegen Wiederaufrüstung und Wehr­
dienst veranstaltet von der „Internationale der 
Kriegsdienstgegner" zog am Nachmittag des 24. 
März durch München. Die von der Polizei be­
gleitete Demonstration verlief ohne Zwischen­

fälle. 



Ausschreibungen 
für neuen N A T O =Bau 

PARIS (ep). M i t den Vorarbeiten für äenBjau 
des endgültigen Sitzes der N A T O in Paris 
am Rande des Bois de Boulogne, ist vor ei­
nigen Wochen begonnen worden. Vorläufig 
ebnen französische Firmen das Gelände ein. 
Eine internationale Ausschreibung für Bau 
und Einrichtung w i r d noch erfolgen. Die Be­
dingungen sollen demnächst veröffentlicht 
werden. Teilnahmeberechtigt sind Firmen 
aus allen Mitgliedstaalen. Die N A T O w i l l ihr 
neues Gebäude etwa Ende 1957 beziehen. 

| Schweden: 
Erhöhtes Außenhandels=Defizit 
S T O C K H O L M (ep). Schweden konnte im 
Jahre 1955 seinen Export um 9 Prozent auf 
8,9 Mi l l iarden Kronen ausdehnen, während 
die Einfuhren sogar um 12 Prozent auf 10,3 
Mi l l ia rden stiegen. Dadurch erhöhte sich das 
Außenhandeis-Defizit auf 1,4 Mi l l iarden ge­
genüber 1 Mil l iarde im Jahre 1954. Der Ein­
fuhrüberschuß wurde besonders durch ver­
stärkte Lieferungen aus der Bundesrepublik, 
Holland, Belgien und dem Dollarraum verur­
sacht. A u f der Exportseite nahmen dagegen 
das Sterling-Gebiet, die anderen skandina­
vischen Staaten und Spanien mehr schwe­
dische Ware ab als im Vorjahre. 

0 u J l e I C l i f N A C n m C H T f M 

Erster Urlaubssonntag 
Bundeskanzler Dr. Adenauer, der am vergange­
nen Freitag zu einem mehrwöchigen Urlaub an 
den Luganer See abgereist war, besuchte am 
ersten Urlaubssonntag in Begleitung seinerToch-
ter, Frau Reiners, den Gottesdienst in der Kirche 

von Porza. 

P I I 
Dein Traktor und das Steueramt 

ST .VITH. Wenn der Ackerschlepper auch 
keinen Hafer bekommt, einen Steuerzettel 
zum Jahresanfang kann er doch bekommen. 
Viele Landwirte fragen sich, wie es mit der 
Verkehrssteuer eines solchen nützlichenHel-
fers steht. Die landwirtschaftliche Abte i lung 
der Brüsseler Bank St .Vith, konnte uns über 
diesen „wunden" Punkt Näheres berichten: 

Im Falle eines Kaufes, fallen die landwir t ­
schaftlichen Schlepper nicht unter den Satz 
der Luxussteuer von 13 Prozent, sondern nur 
die Rechnungssteuer von 5 Prozent w i r d be­
rechnet. 

Die Traktoren und Anhänger, welche aus­
schließlich für den Eigenbedarf des Landwir­
ten, welcher auch Eigentümer dieses Gerä­
tes ist dienen, sei es nun um seine landwir t ­
schaftlichen Maschinen und Geräte for tzu­
schleppen, oder um Produkte oder Waren i n 
einem Umkreis von 10 Kilometern maximum 
oder vom Hof bis zu seinen Feldern h in-
und zurück zu transportieren, sind von der 
Verkehrssteuer befreit (Gesetz vom 10. A u ­
gust 1950). 

Landwirtschaftliche Anhänger, welche von 
Traktoren oder anderen Fahrzeugen (Jeeps) 
angezogen werden, unterliegen derselben Re­
gelung wie die Ackerschlepper. 

Das Gesetz vom 22. Juni 1953 (Monileur 
vom 28. 6. 1953) sagt, daß der Finanzmini­
ster durch besondere Umstände und für eine 
von i h m bestimmte Periode eine Abweichung 
von der vorgesehenen 10-Kilometer-Grenze 
bewill igen kann. 

Ein ministerielles Rundschreiben diesbe-
zügli chgibt hier eine klare Def ini t ion. Hier 
die wichtigsten Punkte: 

Eine Abweichung ist jeden* Transport 
landwirtschaftlicher Produkte, welcher A r t 
er auch sei, gestattet, unter der Bedingung, 
daß die Gesetzesvorschriften, welche i m Z u ­
sammenhang mi t der Vorschrift über den 
10-Kilometer-Kreis stehen, beachtet werden, 
welche folgende sind: 

1 . Eigentümer des Traktors, der Jeep, des 
Lastwagens oder der Anhänger sein, 

2. Transport von Waren und Produkten, 
welche aus dem Betrieb des Fahrzeug­
eigentümers stammen oder zu dessen 
Bewirtschaftung dienen. 

Der Transport für Dritte , s e l b s t u n t e r 
L a n d w i r t e n , unterliegt nicht der Ver­
kehrssteuerbefreiung, und s e l b s t i m U m -
k r e i s v o n 10 K i l o m e t e r n , i n w e l ­
c h e m s i c h b e i d e P a r t e i e n b e f i n ­
d e n , jedoch mit der Ausnahme, wenn der 
Traktor usw. Gemeineigentum ist oder ein 
Genossenschaftseigentum bildet, welches in 
der Gemeinschaft benutzt w i r d . 

Alsdann sind Transporte über die 10-Ki-
lometergrenze hinaus erlaubt, wenn es sich 
um einen Transport z. B. nach einer Zucker-
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raff inerie, Mühle, Geschäftslager für land­
wirtschaftliche Produkte, Markt , Viehweltbe-
werb und anderen Höfen zwecks Deckung 
usw. handelt, von der genannten Verkehrs­
steuer befreit. 

Ebenso ist der Transport von vorgenann­
ten Orten, Eisenbahnstationen usw. nach 
dem Hof, ebenfalls befreit. 

Z u j e d e r Z e i t ist diese Bestimmung 
gültig, wenn die Vorschriften wie vorher an­
gegeben, respektiert werden. Keine Jahres­
zeit ist durch die Befreiungsbestimmung vor­
gesehen. 

Ebenfalls ist es wichtig zu wissen, daß die 
Steuervnrwaltung eine Verkehrssteuerbefrei-
ung gewähren kann für motorisierte land­
wirtschaftliche Fahrzeuge (außer der Befrei­
ung innerhalb der lü-Kilometergrenze) wenn 
diese Fahrzeuge sich zu einer technischen 
Kontrollstelle, welche mehr als 10 Kilometer 
vom Hofe entfernt ist, begeben müssen, je­
doch unter der Voraussetzung, daß während 
dieser Fahrt k e i n W a r e n - o d e r P e r ­
s o n e n t r a n s p o r t erfolgt. 

Allgemeine Bauernregeln 
für den April 

W o h l hundertmal schlägt das Wetter um, das 
ist des A p r i l s Privilegium. - Trau keinem 
Wetter im A p r i l . - A p r i l w e t t e r und Weiber-
treu, das ist immer einerlei. - Herrengunst, 
Apri lenwetter , Frauenlieb' und Rosenblätter, 
Würfel- und auch Kartenspiel ändern öfter 
als man w i l l . - Bald trüb und rauh, bald licht 
und m i l d , A p r i l , des Menschen Ebenbild. -
A p r i l — dein Segen heißt Sonne und Regen, 
nur den Hagel, den häng an den Nagel. - Ge­
mäßigter A p r i l ist des Bauern W i l l . - Wie die 
erste Hälfte A p r i l , so auch der Sommer. -
A p r i l und M a i machen fürs Jahr den Brei. 

Viehpreise in Anderlecht 
ANDERLECHT. Aufgetrieben waren 2944 
Stück Rindvieh, davon '613 Ochsen, 1324 
Kühe, 580 Rinder und 427 Stiere, das sind 
215 Stück weniger als i n der vorhergegange­
nen Woche. Markttendenz: schwach für extra 
gute Tiere und fest für die anderen. Preise: 
Ochsen und Rinder 24-53, Kühe 16-27, Stie­
re 10—27 und minderwertiges Vieh 10-15 Fr. 

W i r empfehlen unseren Lesern die interes­
sante Beilage i n unserer Samstagsausgabe: 

„Der L a n d w i r t " . 

I N L A N D 

— BRÜSSEL. Eine Abordnung des Festaus­
schusses für die Feiern des „Fetten Ochsen", 
die i m Schlachthofviertel i n Anderlecht statt­
f inden, hat sich am Dienstag zum Königli­
chen Palast begeben, wo sie dem Herrscher 
und seiner Familie ein Lamm überreicht hat, 
das beim Viehwettbewerb den ersten Preis 
errungen hatte. 
— BRÜSSEL. Erstminister Van Acker emp­
fing am Dienstag den Botschafter Argent i ­
niens, Lizardo N o v i l l o . 
— BRÜSSEL. Eine Abordnung belgischer 
Parlamentarier w i r d auf Einladung der israe­
lischen Regierung am 2. A p r i l nach Israel ab­
fliegen. Sie w i r d vom Präsidenten der Kam­
mer C. Huysmans angeführt. 
— BRÜSSEL. Die Kammer nahm i n ihrer Sit­
zung vom Dienstag folgende Vorschläge an: 
Das Budget der Pensionen mit 102 gegen 61 
Stimmen, das Wirtschaftsbüdget mi t 101 ge­
gen 69 Stimmen, das Justizbüdget mi t 103 ge­
gen 64 Stimmen u n d das Budget für öffentli­
che Erziehung mi t 105 gegen 65 Stimmen.Die 
Abgeordneten besprachen einen Antrag über 
„Euratom". Dieser Antrag der die Schaffung 
einer europäischen Atomvereinigung und ei­
nes gemeinschaftlichen Wirtschaftsmarktes 
befürwortet, wurde mit 134 Stimmen und 28 
Stimmenthaltungen angenommen. Die Kam­
mer geht bis zum 24. A p r i L i n Ferien. 

A U S L A N D 

— ALGIER. Der Generalinspektor des Ein-
registrierungsamtes i n Algier , der Franzose 
Locussol wurde wegen Verbrediens gegen 
die äußere Sicherheit des Staates verhaftet. 
Er w i r d beschuldigt, die verbotene k o m m u ­
nistische Zeitung „Liberte" heimlich alsFlug-
blatt wieder i n Umlauf gebracht zu haben. 
Z w e i seiner Mitarbeiter wurden ebenfalls 
verhaftet. 
— TUNIS . V o n einem Unbekannten wurde 
der am vergangenen Sonntag auf einer Liste 
der Nationalen Front stehende u n d gewählte 
Huzein Buzaian am Montag abend erschos­
sen. Er wa r Professor an der Großen M o ­
schee und Generalsekretär des Neodestour 
i n Gafsa. - Eine Gruppe von 50 Algeriern, die 
heimlich aus Marseille nach Tunis gekommen 
war, wurde im Hafen von Tunis verhaftet. 

— L O N D O N . Sir Anthony Eden richtete ei­
nen erneuten A p p e l l an die britische I n d u ­
strie, um die Preise zu senken und somit die 
Inf la t ion zu bekämpfen. Der Erstminister 
gibt zu, daß die augenblickliche Wirtschafts­
lage Englands schwierig ist und erklärt, die 
Regierung würde, falls es notwendig sein 
sollte, nicht vor unvolkstümlichen M i t t e l n 
zum Schutz der Wirtschaft zurückschrecken. 

— M O S K A U . Nach seinen Besprechungen 
mi t Scotland Yard über die während des Be­
suches Bulganins und Ghrouschtschows i n 
England zu treffenden Sicherheitsmaßnah­
men, ist General Serow, Chef des sowjet i ­
schen Sicherheitsdienstes, wieder in Moskau 
eingetroffen. 
— M O S K A U . Wie bekanntgegeben wurde, 
ist die Sowjetunion bereit, eine Atomvere in i ­
gung, die als Gegenstück zum westlichenEu-
ratom gedacht ist, zu gründen, der alle Ost­
blockstaaten angehören sollen. Der russische 
Wissenschaftler D i m i t r i Blokhinsiew wurde 
zum Direktor der neuen Ins t i tut ion ernannt. 
A l s Beisitzer werden der Pole Dr. Daisdi 
und der Tscheche Dr. Vostrula fungieren. 
Rußland stellt sein eigenes Atomforschungs­
inst i tut zur Verfügung, zu dessen Finanzie­
rung alle der neuen Atomvereinigung ange­
hörenden Staaten beitragen sollen. 

— T E L - A V I V . Der israelische Regierungs­
chef Ben Gurion erklärte, Israel werde ein 
allgemeines „Embargo" auf W a f f e n erst an­
nehmen, wenn das Kräfteverhältnis zwischen 
Israel u n d den arabischen Staaten wieder­
hergestellt sei. 
— PARIS. Entgegen den Kommunisten der 
meisten Länder, die die Ant i -Sta l in-Pol i t ik 
der Sowjets gutheißen, erklärte der franzö­
sische Kommunistenführer Maurice Thorez 
i n der „Humanite", gewiß habe Stalin Fehler 
begangen, deren K r i t i k gerechtfertigt ist, je­
doch könnte diese seinen historischen Ver­
diensten keinen Abbruch tun. 

- A S C O N A (Schweiz). Bundeskanzler Ade­
nauer, der' seinen dreiwöchentlichen Ferien­
aufenthalt i n einer V i l l a i n Porza verbringen 
wol l te , ist plötzlich i n ein Hotel i n Ascona 
am Lago Maggiore umgezogen. Als Grund 
hierfür wurde das kalte Wetter und die 
schlecht funktionierende Heizung angegeben. 

- N E W YORK. Der Sidierheitsrat tagt seit 
Montag nachmittag i n der Palästinafrage. Die 
USA haben vorgeschlagen, der Generalsekre­
tär der Vereinten Nationen, Hammarskjöld, 
solle i n Palästina eine Untersuchung durch­
führen. Die französischen und britischenVer-
treter unterstützten diesen Vorschlag, wäh­
rend sich der sowjetische Vertreter das Recht 
vorbehielt an derDebatte teilzunehmen,nach­
dem er die These der Vertreter der betrof­
fenen Staaten zur Kenntnis genommen hatte. 
Der Erstminister Said el Ghazzi erklärte vor 
dem syrischenParlament,die arabischen Staa­
ten seien n i d i t für den Vorschlag der Ver­
einigten Staaten. 

- K O P E N H A G E N . A m Dienstag reichte der 
Erstminister Islands, Clafur Thors den Rück­
t r i t t seiner Regierung ein. 

- PARIS. Der Nordat lant ikrat gab in allen 
Hauptstädten der Mitgliedstaaten ein Kom­
munique heraus i n dem es heißt, die Nato 
sei darüber auf dem Laufenden gewesen, 
daß Frankreich Truppeneinheiten, die zu den 
Verteidigungskräften der Nato gehören, her­
auszieht und nach Algerien verlegt. Da Nord­
afr ika mit zur Verteidigungszone des Nord­
atlantikpaktes gehört und Frankreich diese 
Truppenverschiebung als unerläßlich erach­
tet, ist die Nato damit einverstanden.Frank­
reich erklärte, es wol le diese Truppen sobald 
wie möglich wieder i n das Verteidigungssy­
stem auf europäischem Boden einbauen. 

- W H I T E SULPHUR SPRINGS (West Virgi­
nia). Der amerikanische Geheimdienst ver­
sucht herauszubekommen, ob vergiftete Ge­
tränke an Bord eines privatenEisenbahnwag-
gons, den Präsident Eisenhower kürzlich be­
nutzt hat, geschmuggelt worden sind. Drei 
Personen, die i n diesem Waggon Erfrischun­
gen zu sich genommen hatten, sind ernstlich 
erkrankt. Der Geheimdienst w i l l feststellen, 
ob die Erkrankung von vergifteten Speisen 
herrührt, die sich i n dem Waggon befanden. 

- L O N D O N . I n einem am Dienstag veröf­
fentlichten A r t i k e l erklärt sich die Times mit 
dem Besuch Bulganins und Chrouschtschews 
i n England einverstanden. Andererseits or­
ganisierte der Chefredakteur des „Punch", 
Malcolm Muggeridge eine Protestkundge­
bung v o n über .500 Leuten, auf der er den 
Besuch als abscheulich und gefährlich be­
zeichnete. 

- L O N D O N . A u f der Londoner Abrüstungs­
konferenz haben die Vereinigten Staaten der 
UdSSR die Bildung v o n beiderseitigen In­
spektionszonen vorgeschlagen. Die 52 bis 78 
Quadratkilometer großen Zonen sollen von 
den fünf i m Unterkomitee der Vereinten Na­
tionen vertretenen Ländern (USA, Frank­
reich, Großbritannien, UdSSR u n d Canada) 
zugänglich sein. Außerdem schlugen die Ver­
einigten Staaten als erste Etappe zur allge­
meinen Abrüstung die Begrenzung der Streit­
kräfte der USA u n d der Sowjetunion auf 
zwei u n d eine halbe M i l l i o n M a n n vor. 

- K A N O (Nigeria). Ueber 100 Personen wur­
den i n Kano i m Anschluß an Zwischenfälle 
verhaftet . Die Unruhen entstanden, als die 
„Fortschrittliche U n i o n " trotz eines Verbotes 
i n Kano eine Versammlung abhalten wollte. 
Es gab mehrere Leichtverletzte. 

- N E U D E L H I . A u f einer Pressekonferenz 
gab der Vizepräsident des sowjetischen Ra­
tes M i k o y a n zu, verschiedene Leute hätten in 
Georgien die Angr i f f e auf Stalin übelgenom­
men, jedoch seien keine Unruhen entstanden. 

- PARIS. Das Aktionskomitee für die Ver­
einten Nationen Europas w i r d i n der zweiten 
Aprilhälfte unter dem Vorsitz seines Präsi­
denten G. Monnet zusammentreten. Auf der 
Tagesordnung stehen die praktische Anwen­
dung eines Beschlusses vom 18. Januar über 
die A n w e n d u n g der Atomenergie und die zu 
treffenden Maßnahmen zur Unterstützung 
für die Anwendung der Beschlüsse von Mes­
sina. * 
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Aus St.Vith und Umgebung 
Tagung der Gemeindesekretäre 

der Ostkantone in St.Vith 
ST.VITH. Im September vergangenen Jahres 
beschlossen die Gemeindesekretäre der Ost­
kantone einen Verband ins Leben zu rufen, 
mit dem Zweck, diesen Gemeindebeamten 
von Zeit zu Zeit die Möglichkeit zu geben, 
von ihren A k t e n zu flüchten und s idi zusam­
menfinden, u m ihre beruflichen Probleme 
einander auszutauschen. Ferner bezweckt 
dieser Verband aber auch, die Kenntnisse 
dieser Beamten durch Vorträge, Filmvorfüh­
rungen, Ortsbesichtigungen und dergleichen 
zu steigern. 

Der Verband steht unter dem Vorsitz des 
Sekretärs der Stadt St .Vith, Herrn Lehnen; 
Vize-Präsident ist Herr Michel, Stadtsekre­
tär aus Malmedy; Sekretär, Herr Weynand 
aus Elsenborn: Kassierer, Herr Freres aus 
Amel und Beisitzer, die Herren Emontspohl 
aus Raeren und Meyer aus Eynatten. 

Am Dienstag fand i m Hotel zur Post in 
St.Vith eine Tagung dieses Verbandes statt, 
der die Mehrzahl der Sekretäre beiwohnte. 
Der erste Teil der Sitzung hatte einen rein 
privaten Charakter und bezog sich nur auf 
interne Vereinsangelegenheiten. Die Presse 
wohnte dem zweiten Tei l der Sitzung bei. 
Und so wurde Gelegenheit geboten einem 
glänzenden Vortrag des brüsseler Architek­
ten, Herrn Gilson beizuwohnen, der vom 
Präsidenten den Anwesenden vorgestellt 
wurde. Der Redner behandelte die Themen 
„Urbanisation im Allgemeinen" und „Urba-
nisation auf dem Lande". Er wies besonders 
auf den Zweck und den Sinn einer gesunden 
Urbanisation h in . Herr Gilson, der i m Laufi-
der letzten Jahre verschiedentlich von der 
Regierung beauftragt wurde, den belgischen 
Kongo zu Studienzwecken zu bereisen, ließ 
dann einen 600 Meter langen Farbfi lm, den 
er selbst an Ort und Stelle gedreht hatte, ab­
rollen. Sein Kommentar gab den farbenrei­
chen Aufnahmen noch eine lebendigere Wie­
dergabe der Naturschönheiten unserer Kolo­
nie. Die anwesenden Herren waren auf; 
hödiste begeistert. Sie werden noch des öf­
teren an diesen schönen Nachmittag denken, 
umsomehr, als ihreAusspannungsmöglichkei-
ten sehr beschränkt sind. 

Anschließend fand unter der Führung von 
Herrn Gilson eine Besichtigung der Bauten 
an der neuen Pfarrkirche statt, die interes­
sante Einzelheiten über modernen Kirchen­
bau zutage förderte. 

Großer Erfolg eines St.Vither 
Jagdhundzüchters 

ST.VITH. A m vorigen Sonntag fand i m 
Brüsseler Ausstellungsgelände ein Schön­
heitswettbewerb für Jagdhunde statt (Rasse, 
Körperbau usw.). Herr Kar l Kreins aus Sankt 
Vith konnte mit seinem Pudelpointer „Bodo" 
(Hundezucht Klosterjäger) drei sehr wert ­
volle erste Preise erringen und zwar i n der 
Klasse über 12 Monate, i n einer Klasse, wo 
alle Rassen vertreten waren und in der Klas­
se für aus auswärtigen Zuchten stammende 
Hunde. Außerdem erhielt Bodo zwei Ur­
kunden, die es i h m erlauben, an weiteren 
nationalen und internationalen Wettbewer­
ben teilzunehmen. Im Herbst soll er die Feld-
und Waldsucheprüfung bestehen. Wei t über 
600 Hunde nahmen am Wettbewerb te i l . W i r 
gratulieren Herrn Kreins zu diesem Erfolg 
und hoffen, daß dieser anderen Jägern und 
Hundezüchtern ein Ansporn sein w i r d . 

Vermutliche Todeserklärungen 
ST.VITH. DasStaatsblatt vom 28.März bringt 
eine weitere Liste von vermutlichen Todes­
erklärungen. Darunter befinden sich folgen­
de Namen aus unserer Gegend. 

Gennen Josef-Michel, geb. i n S t .Vi th am 
22. Januar 1927, Landwirt , wohnhaft i n Sankt 
Vith, Klosterstraße 40, ledig, vermutlich ver­
storben zwischen Januar und Dezember 1945 
an unbekanntem Ort . 

Cremer Hermann-Josef, geboren i n Recht 
am 28,Sept.l914,Schreiner, wohnhaft inRecht 
Nr. 98, ledig, vermutlich verstorben zwischen 
dem 4. August 1942 u n d dem 31. Dezember 
1945 an unbekanntem Ort . 

Werding Josef, geboren i n Reuland am 17. 
Mai 1918, ohne Beruf, wohnhaf t in Reuland 
Nr. 51, vermutlich verstorben zwischen Juni 
1944 und Dezember 1945 an unbekanntem 
Ort. 

Wußten Sie schon, daß Volkswagen bei Han­
nover ein neues zweites Werk baut, welches 
sehr bald seine Türe öffnen wird und eins der 
modernsten der Welt sein wird? 

Rentenauszahlung derEis e nb ahn 
S T . V I T H . Die Eisenbahnverwaltung teilt uns 
mit, daß die Renten bereits am Samstag, dem 
31. März 1956 ausbezahlt werden. 

Abänderung der Bestimmungen 
über den Verkauf 
von Fleischwaren 

ST.VITH. Das Staatsblatt vom 28. März ver­
öffentlicht einen königlichen Erlaß, der neue 
gesetzliche Bestimmungen über den Verkauf 
von Fleischwaren vorschreibt. Gegenstand 
des Erlasses ist die Ausstellung und der Ver­
kauf im Lebensmittelkleinhandel von gekoch­
tem, eingesalzenem, geräuchertem oder ge­
trocknetem Fleisch. Folgende Vorschriften 
sind zu beachten: 

1 . Ein besonderer Platz muß für die Ausstel­
lung und den Verkauf vorgesehen* sein. 

2. Der Platz muß durch eine oder mehrere 
Kühlschranktheken abgegrenzt sein, i n de­
nen die Fleischpräparate aufbewahrt und 
ausgestellt werden. Die Geschäftsbesitzer 
haben zwei Jahre Zeit, um diese Theke 
anzuschaffen. Bis dahin müssen die Er­
zeugnisse i n einem Kühlschrank aufbe­
wahrt werden. 

3. Die Theken und Stellagen müssen mit 
glattem, hartem Material bedeckt sein, das 
waschbar ist und nicht aufsaugt. Die Er­
zeugnisse, die nicht in Kühltheken ausge­
stellt werden müssen, sollen sich in belüf­
teten Glasschränken befinden, oder auf 
einer Theke, welche eine Vorrichtung be­
sitzt, die Waren vom Kontakt und von der 
Verunreinigung durch das Publikum fern­
zuhalten. 

4. Dauerwürste und andere getrocknete Er­
zeugnisse können an rostfreien Haken 

aufgehängt werden, aber so, daß sie nicht 
vom Publ ikum berührt werden können. 

5. Größte Sauberkeit muß beim Hantieren 
m i t allen Fleischwaren beobachtet werden. 

6. Der Geschäftsinhaber muß i m Besitze ei­
ner vom Minister für den Mittelstand ge­
währten Genehmigung sein. 

7. I n Lebensmittelgeschäften, die nicht den 
vorstehenden Bedingungen entsprechen, 
können folgendeErzeugnisse ausgestellt u . 
verkauft werden, falls sie i n Glasschrän­
ken aufbewahrt werden, oder auf Theken, 
die den unter 3. aufgeführten Bedingun­
gen entsprechen und für den Kleinhandel 
eingerichtet s ind: Trockenwurst, Räucher­
speck, geräuchertes Rind- oder Pferde­
fleisch, gekochter, gesalzener, getrockne­
ter oder geräucherter Schinken, Schmalz 
und andere eßbare Fette, sowie Büchsen­
fleisch. 

Ziehung 
der Wiederaufbauanleihe 

S T . V I T H . Die 308. Ziehung (3. Abschnitt) 
brachte folgende Gewinne ein: Serie 8594, 
Nr . 933: 1 M i l l i o n Fr.; Serie 8065, Nr . 759: 
500 000 Fr. Die anderen Obligationen dieser 
Serien sind mi t 1000 Fr. rückzahlbar. 

Unvorsichtigkeit von Kindern 
verursachte Waldbrand 

ST .VITH. A m Dienstag nachmittag beob­
achteten an derWiesenbacher Brücke beschäf­
tigte städtische Arbeiter 2 Jungen, die am 
Rande des Volmersberges ein Feuer ange­
facht hatten. Als der Brand auf eine angren­
zende Fichtenanpflanzung übergriff, versuch­
ten die Jungens zunächst, das Feuer zu lö­
schen. Als ihnen dies nicht gelang, flüchte­
ten sie. Die sofort herbeigerufene Feuer­
wehr konnte den Brand schnell löschen, ehe 
er auf den angrenzenden Hochwald übergriff. 
Wenn die Unvorsichtigkeit der Kinder nicht 
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Versammlung des Werbe-Ausschusses 
Kein einheitlScher abendlicher Geschäftsschlufl 

ST .VITH. A m letzten Montag trat der Ver­
waltungsrat des Werbe-Ausschusses im Lo­
kale W w e . Waideroth zusammen. Nach Ver­
lesung und Genehmigung des Protokolls 
wurde folgende Tagesordnung besprochen: 

1. Geschäftsschluü in St.Vith. 

I n unserer vorletzten Ausgabe veröf­
fentlichten w i r bereits die Ergebnisse der auf 
Wunsch vieler Geschäftsleute vom Werbe­
ausschuß durchgeführten Verpflichtungsak­
t ion . Da von den eingegangenen 94 A n t w o r ­
ten schon über 10 Prozent bedingt, oder un­
bedingt gegen die abendliche Schließung sind 
und zu erwarten ist, daß die 57 Geschäftsleu­
te, die nicht geantwortet haben, entweder ge­
gen die Schließung sind, oder kein Interesse 
zeigen, wurde das Scheitern dieser A k t i o n 
festgestellt. Es w i r d den Geschäftsleuten je­
doch anheimgestellt, sich innerhalb der ein­
zelnen Geschäftszweige zu einigen. Der Wer­
beausschuß ist bereit,Interessenten Auskunf t 
über die eingegangene Anzahl A n t w o r t e n in 
ihrer Branche zu geben und über den Inhalt 
der A n t w o r t e n , jedoch ohne Namensnen­
nung. 

2. Kinderspielplatz — Eröffnung. 

Der Kinderspielplatz soll am 1 . A p r i l er­
öffnet werden. Verschiedene kleine Instand­
setzungsarbeiten sind vorher vorzunehmen. 
Außerdem hat das Plantschbecken unter dem 
Frost gelitten. Die Herren Even u n d Simons 
werden beauftragt, sich mit dem Unterneh­
mer i n Verbindung zu setzen, der die auszu­
führenden Arbei ten veranschlagen und aus­
führen soll . Bei derselben Gelegenheit sollen 
diese Herren die Einrichtung einer Bedürf­
nisanstalt auf dem Kinderspielplatz, ähnlich 
wie sie schon auf dem Campingplatz besteht, 
beaufsichtigen. 

Die Frage der Aufsicht über den Spielplatz 
kommt erneut zur Debatte. Herr Bürgermei­
ster Backes gibt bekannt, daß die städtische 
Polizei gelegentlich ihrer Rundgänge eine ge­
wisse Beaufsichtigung ausüben soll . Der 
Werbe-Ausschuß beschließt, außerdem noch 
eine Kraf t zu engagieren, die neben der A u f ­
sicht auch die kleinen Unterhaltungsarbeiten 
ausführen soll . Es soll Kontakt mi t verschie­
denen Interessenten aufgenommen werden. 

A u f Wunsch der Gemeindebehörde w i r d 
ein Reglement für den Spielplatz ausgear­
beitet, das als Grundlage für eine Polizeiver­

ordnung dienen soll (Oeffnungszeiten, Al te r 
der zugelassenen Kinder usw.) . 

3. Empfang der französischen Offiziere. 

Der Empfang zu Ehren einer Kriegsschule 
aus Paris im vergangenen Jahre, hat ca. 8000 
Fr. gekostet. I n diesem Jahre kommt zu­
nächst eine Stabsschule am 24. A p r i l und die 
Kriegsschule alsdann i m Monat Juni. Es w i r d 
beschlossen, einen Unterhaltungs- und Tanz­
abend zu veranstalten und die Vereine u m 
M i t w i r k u n g zu bit ten. Ein Ehrenwein soll 
nicht gereicht werden. Ueber das Lokal w i r d 
abgestimmt, wobei eine knappe Mehrheit für 
den Saal Even herauskommt. 

4. Verschiedenes. 

Es w i r d beschlossen, die vorgesehene A u f ­
klärungsversammlung zugunsten des W i r t ­
schaftsrates Eupen-Malmedy-St.Vith am 19. 
A p r i l im Lokale Corso abzuhalten. 

Die Gemeindeverwaltung Lommersweiler 
hat die gesetzlich vorgeschriebene Genehmi­
gung des Campingplatzes abgelehnt. Es w i r d 
beschlossen, mi t Herrn Bürgermeister Jodocy 
Rücksprache zu nehmen. 

A u f Antrag des Herrn Manz vom Tam­
bourkorps erklärt der Werbeausschuß sich 
bereit, einen A u f r u f an die Bevölkerung 
zwecks Bereitstellung von Privatunterkünf­
ten für das Große Stiftungsfest am 22. Juli 
zu erlassen. 

Herr J. Jacobs schlägt vor, eine Bitte 
zwecks Beseitigung der Streusandüberreste 
auf den städtischen Straßen an die Stadt zu 
richten. Bürgermeister Backes erklärt, daß 
eine derartige A k t i o n bereits i m Gange sei. 

Es w i r d beschlossen, auf dem Camping­
platz das Aushängen von Geschäftsrekla­
men zu untersagen. 

Ein Vorschlag, der Werbe-Ausschuß möge 
das Protektorat über eine Ausfahrt der alten 
Leute übernehmen, wurde nicht angenom­
men, da der Auto-Moto-Club eine solche 
Ausfahrt selbst durchführen w i l l . 

Zum Schluß w i r d erneut das Projekt der 
Errichtung eines Schwimmbades besprochen. 
Diese Angelegenheit w i r d jedoch vertagt, da 
seitens des Office du Tourisme noch kein 
Bescheid über eventuell gewährteStaats- und 
andere Zuschüsse vorliegt. 

Anwesend waren die Herren : Graf, Prä­
sident, P. Moutschen Schriftführer, P. Mar-
graff, Kassierer und Simons, Pankert, Even, 
Dell , Mitglieder des Verwaltungsrates. 
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zufällig Zeugen gehabt hätte, hätte sie ka­
tastrophale Folgen haben hönnen, nicht nur 
für den Waldeigentümer, sondern auch für 
die Eltern, die z i v i l haftbar sind. 

Die beiden Täter, die erst 7 und 11 Jahre 
alt sind, konnten durch den Feldhüter ge­
faßt werden. 

W i r möchten diese Gelegenheit nicht vorü­
ber gehen lassen, ohne die Eltern auf die Ver­
antwortung aufmerksam gemacht zu haben, 
die sie i n solchen Fällen tragen, und auf die 
Gefahr, die das Spielen der Kinder i m W a l ­
de mi t sich bringt, hinzuweisen. 

Wußten Sie schon, daß die Nachfrage i n der 
ganzen Welt nachVWso groß ist,daß das Werk, 
sich gezwungen sieht seine diesjährigen Lie­
ferungen nach Belgien u m 8%herabzusetzen. 
trotz einer Jahresprodukt ion v o n über 400.000 
Volkswagen? 

Zivilstand 
Standesamt St.Vith 

Monat Februar 1956 

G e b u r t e n 
A m 1 . Johann Leonhard, Sohn der Eheleute 
Winkelmann-Colonerus, Lommersweiler-At-
zerath; am 1 . Veronika Barbara Maria , Toch­
ter der Eheleute Terren-Hoffmann.Lommers-
weiler-Weppeler; am 3. Helmuth-Josef, Sohn 
der Eheleute Reuscfa-Zians, Recht; am 4. Leo 
Matthias, Sohn der Eheleute Mertes-Moelter, 
Lommersweiler-Breitfeld; am 6. Odi l ia Anna, 
Tochter der Eheleute Hans-Arens, Thommen-
GrüfGingen; am 9. Margot Karin , Tochter der 
Eheleute Schlabertz-Kohnen, S t .Vi th ; am 9. 
Maria Margareta, Tochter der Eheleute 
Geyer-Veiders, Thommen-Espeler; am 10. 
Klara Katharina, Tochter der Eheleute Hen-
kes-Dries, S t .Vi th ; am 12. Didier Simon Jo­
hann, Sohn der Eheleute Landers - Reusch, 
Brüssel I V ; am 12. Reinhold Leo, Sohn der 
Eheleute Backes-Knodt, Lommersweiler-Nei-
dingen, am 13. Patricia Maria Lore, Tochter 
der Eheleute Probst-Veiders, S t .Vi th ; am 18. 
Elise Jacqueline, Tochter der Eheleute Vl ie-
gen-Haccour, S t .Vi th ; am 17. V i k t o r Hubert, 
Sohn der Eheleute Kohnen-Servais, Heppen­
bach-Halenfeld; am 19. Robert Franz, Sohn 
der Eheleute Zweber-Robert, Thommen-Oud-
ler; am 20. Rita Eugenie, Tochter der Eheleu­
te Cremer - Georges, Crombach - Hinderhau­
sen; am 26. Annie , Tochter der EheleuteCles-
se-Schwinden, S t .Vi th ; am 26. Rita Magda­
lena, Tochter der Eheleute Backes-Adams, 
Crombach-Rodt; am 26. Gregor.Sohn derEhe-
leute Piette-Heinen, S t .Vi th ; am 28. Walter 
Nikolaus Heinrich, Sohn der Eheleute Roß-
Henkinet, Thommen-Braunlauf. 

S t e r b e f ä l l e 
A m 9. W i l h e l m Föteier, 60 Jahre alt aus Reu­
land-Lascheid; am 20. Nikolaus Urfels, 63 
Jahre alt aus St .Vi th ; am 21. Elisabetha Mar-
graff, W i t w e von Carl Thiesen, 75 Jahre alt 
aus St .Vith. 

H e i r a t e n 
Keine. 

Brand in Elsenborn 
E L S E N B O R N . In einem am Eingang des La­
gers Elsenborn gelegenen Restaurant ent­
stand am Montag mittag ein Brand, der trotz 
der Bemühungen der Feuerwehren von Bul­
genbach, Elsenborn und Weismes und der 
Feuerwehr des Lagers Elsenborn erst ge­
löscht werden konnte, als das Gebäude bis 
auf die Grundmauern abgebrannt war. Der 
entstandene Schaden ist sehr erheblich. 
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- V A T I K A N S T A D T . Einem Kommunique 
der Pariser Nuntiatur zufolge hat der Hei­
lige Vater die gegen den ehemaligen argen^ 
tinischen Außenminister Gerónimo Remo-
riño ausgesprochene Exkommunizierung 
aufgehoben. DieExkommunizierung war am 
l.Juni 1955 gegen alle diejenigen ausgespro­
chen worden, die in Argentinien die Rechte 
mit Füßen getreten hatten. Remorino war 
schon vor dem Sturz des Peron - Regimes 
aus der Regierung ausgetreten. Er befindet 
sich augenblicklich in Frankreich. 

- S A N T O S (Brasilien). Annährend fünfzig 
Tote und 100 Verletzte forderte eine Sturm­
katastrophe in Santos. Die ganze Stadt ist 
mit Lehm überschwemmt. Sie ist ohne elek­
trischen Strom und ohne' Verkehrsmittel. 
Unter den Opfern befinden sich die fünf 

Im Luftschiff zum Fernsehturm 
Um auch eiligen Besuchern Stuttgarts die Mög­
lichkeit zu geben, den 211 Meter hohen Fern­
sehturm zu besuchen, wurde mit dem neuen 
ebenfalls in Stuttgart stationierten Kleinluft­
schiff „Blimp" vom Flughafen Echterdingen aus 
ein Zubringerdienst eingerichtet.Hier macht ge­
rade das Luftschiff am Antennenmast fest, um 
dann zur Aussichtsplattform heruntergezogen 
zu werden, wo die Fahrgäste bequem ausstei­

gen können. 

Insassen eines Autos, das unter einem Erd­
rutsch verschwand. Die Bewohner eines 8 
Etagen hohen Hauses konnten rechtzeitig 
gewarnt' werden, ehe der ganze Bau ein­
stürzte. Dies ist die zweite Sturmkatastro­
phe innerhalb eines Monats. Die vorherige 
hatte 600 Tote gefordert. 

- K A T H M A N D U (Nepal). Die schweizer 
Himalaya-Expedition mußte in Namche Ba-
zar Halt machen, da eines ihrer Mitglieder, 
der 35jährige Fritz Luchsinger erkrankt ist. 

- W I E N . Die Wiener Polizei konnte eine 
Bande jugendlicher Autodiebe unschädlich 
machen. 17 Jungen zwischen 13 und 17 Jah­
ren hatten sich im Autodiebstahl spezia­
lisiert. Mit den gestohlenen Fahrzeugen un­
ternahmen sie solange Wettfahrten durch 
ihr Stadtviertel, bis der Brennstoff aufge­
braucht war und ließen sie dann einfach 
stehen. Die aus Sportlust zu Verbrechern 
gewordenen Jugendlichen haben entweder 
sehr viel Glück gehabt, oder verfügen über 
eine außergewöhnliche Fahrkunst, da sie 
keinen einzigen Unfall verursachten. 

- A A R S C H O T . Den Ehegatten Brems-Hoo-
vels aus Testelt (Provinz Limburg) wurde 
der 7. Junge geboren. Der König hat die Pa­
tenschaft über das Kind, welches den Na­
men Baudouin erhalten hat, angenommen. 

- N E W Y O R K . DieGattin des US-Präsiden­
ten, „Mamie" Eisenhower, wurde von der 
Modeakademie in New York zur „elegante­
sten Frau des öffentlichen Lebens" gewählt. 

- J E R U S A L E M . Dr. Johanan Aharoni, Lei­
ter der Expedition,' die die Ruinen der Zita­
delle von Massaba an den Felsenhügeln am 
Roten Meer erforscht, erklärte, die Expedi­
tion habe wahrscheinlich Waffen- und Pro­
viantlager des Königs Herodes entdeckt.Au­
ßerdem wurden Spur ender Feuersbrunst 
festgestellt, die nach dem Geschichtsschrei­
ber Joseph Flavius die Zitadelle zerstörte 
deren Besatzung bei Herannahen der Rö­
mer im Jahre 73 v. Chr. sich selbst tötete, 
jedoch die Lebensmittel vor den Flammen 
schützte, um dem Gegner zu zeigen, daß sie 
nicht aus Hungersnot den Kampf aufgege­
ben habe. 

- L O S A N G E L E S . Nach einer drei Tage an-
dauernden.wilden Jagd auf Rauschgifthänd­
ler, wurden anfangs der Woche in LosAnge-
les 200 Personen verhaftet. 

- K A P S T A D T (Südafrika). Zweihundert 
Afrikaner griffen Ende voriger Woche in 
New-Brighton einen Lastwagen der Polizei 

an. Bei dem darauffolgenden Feuergefecht 
wurde ein Einwohner getötet, drei Polizi­
sten und zwei Eingeborene verletzt. 

- M O U S C R O N . Zollbeamte aus Mont-ä-
Leux.die den Personenwagen eines Einwoh­
ners von Gent genauer untersuchten, ent­
deckten ein als Benzintank getarntes Ver­
steck, welches 86 Flaschen Sekt enthielt. 
Den Sekt werden nun andere trinken. Auch 
das Auto wurde beschlagnahmt. 

- N E W Y O R K . Bundesstaatsariwalt Paul 
Williams erklärte, es bestünde Gefahr, daß 
die Transport- und die Textilindustrie dem 
Gangstertum verfalle. Eine Sonderkammer 
wird gegründet, um die Untersuchung gegen 
die „Racketters", die versuchen, diese Indu­
striezweige unter Kontrolle zu bekommen, 
durchzuführen. Der Staatsanwalt erklärte, 
diese Banditen seien die würdigen Nachfol­
ger der alten Gangsterbande AI Capones. 

— KÖLN. Die neuerstandene Lufthansabe-
schloß.die Flugpreise für Inlandflüge soweit 
herabzusetzen, daß sie etwa dem Preise ei­
ner Bahnfahrt zweiter Klasse entsprechen. 
Die internationalenTarife der Luftfahrt blei­
ben jedoch unverändert, da sie durch die 
Luftfahrtgesellschaften international fest­
gelegt werden. 

— N E A P E L . Noch lange werden sich die 
Fußballspieler der 1. Mannschaft des F C . 
Neapel, die letzten Sonntag gegen Bergamo 

0:3 verlor, ihrer Niederlage erinnern. Im 
Einvernehmen mit dem Bürgermeister ver­
hängte der Clubpräsident über jeden Spie­
ler eine Buße von 50 000 Lire. Der Mittel­
stürmer Jeppson, dessen Spiel unter aller 
Kritik war, muß sogar 100 000 Lire bezah­
len. Außerdem hat der Bürgermeister den 
elf Spielern verboten, mit ihrem Auto zu 
fahren, bis die Meisterschaften beendet 
sind. 

- H E L S I N K I . Der sowjetische Eisbrecher 
„Kapitän Belousow" wird im Laufe dieser 
Woche während vier Tagen den finnischen 
Behörden zur Verfügung gestellt, um die 
Seewege rund um die Küsten Finnlands 
freizumachen. Während des Streiks war jeg-
licherSchiffsverkehr eingestellt worden und 
das Land ist von einem 30 Seemeilen brei­
ten Eisgürtel umgeben. Viele Schiffe sind 
in den Häfen blockiert und andere warten 
auf offener See auf die Beseitigung des 
Eises. 

- C A T A N I A (Sizilien). Seif Montag steht 
über dem Krater des Aetna eine schwarze 
Rauchfahne. Seit über einem Monat hatte 
der Aetna keine Rauchentwicklung gezeigt, 

- BRÜSSEL. 542 Verkehrsunfälle ereigne­
ten sich im Laufe der letzten Woche in Bel­
gien, wobei 12 Menschen ums Leben kamen, 
94 schwer u. 233 leicht verletzt wurden. Das 
Wochenende forderte bei 214 Unfällen 8 
Tote und 48 Schwerverletzte. 

Karfreitag in Athen 
Von Curt R ö s n e r , Athen 

Je mehr sich Ostern nähert, desto mehr 
Menschen strömen in die Kirchen. Meist 
reicht der Kirchenraum nicht aus, um alle 
Gläubigen zu fassen.Besonders an denFeier-
tagen stehen sie oft dicht gedrängt bis auf 
die Fahrbahn. 

In der Karwodie, hier „Megali Ebdomas" 
(Große Woche) genannt, erhält jeder Tag 
das Prädikat „megali" (groß). A m Karfrei­
tag, dem „Megali Paraskevi", sammeln sich 
in aller Frühe die Mädchen und schmücken 
mit Frühlingsblumen den „Epitaphios", be^ 
reiten die Grablegung Christi vor.AmAbend 
aber strömen jung und alt in den Kir­
chen Griechenlands zusammen. Jeder Kirch­
gänger führt eine Wachskerze mit sich oder 
kauft sie sich nahe der Kirche an den vielen 
jahrmarktsmäßig aufgemachten Ständen, 

wo man auch Geschenke und Spielsachen er­
werben kann. 

Um die neunte Stunde wird das abge­
nommene und geschmückte Christusbild an 
die Spitze der Karfreitagsprozession getra­
gen, die Kerzen entzündet, und in tausend­
fältigem Lichterglanze setzt sich der Zug in 
Bewegung. 

Besonders sehenswert und unvergeßlich 
für jeden Fremden ist der Epitaphios der 
Metropolis (Kathedrale) Athens. Eine Mili­
tärkapelle eröffnet den Zug mit demTrauer-
marsch von Chopin. Dann folgt unter einem 
Baldachin der Leichnam Christi in Gestalt 
des Altarbildes. Hinter ihm schreitet das 
Oberhaupt der griechisch - orthodoxen Kir­
che mit der hohen griechischen Geistlichkeit, 
es folgen der griechische Ministerrat und 
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(2. Fortsetzung) 

Lester grinste. „Dir paßt es nicht, daß ich 
heirate, Bussy. Stimmt's?" 

„Warum nicht?" explodierte Bussy. „Hei­
raten ist schließlich für Mann und Frau die 
normale Funktion, heiraten und — vorausge­
setzt, daß man die Richtige erwischt — Kin­
der haben! Wimmeln muß es einmal von 
Kindern." 

Lester brach in ein schallendes Gelächter 
aus. „Celia inmitten wimmelnder Kinder ist 
schwer vorstellbar. Und ich muß sagen, auch 
ich trage kein Verlangen danach." 

Bussy antwortete nicht, sondern klopfte 
nur seine Pfeife mit ungewöhnlicher Heftig­
keit auf dem Rost des Kamins aus. 

„Ich muß mich wieder einmal in Zwölful-
men sehen lassen", fuhr Lester schuldbe­
wußt fort. Ich muß mich um die beiden Kin­
der kümmern. Maria scheut sich immer, mich 
zu mahnen, und ich vergesse es manchmal." 

Sie versanken inSchweigen u.dachten bei­
de an Maria Prentiss, Lesters zehn Jahre äl­
tere Schwester, die er unterstützte. Sie war 
in jungen Jahren Witwe geworden, und ihr 
Mann hatte ihr nichts weiter als das alte Sus-
sexer Landhaus hinterlassen,wo sie nun seit 
ihrer Heirat lebte. Lester sorgte großzügig 
für sie und ihre beiden Kinder, und Bussy 
fragte sich manchmal, ob wohl Celia davon 
wüßte und damit einverstanden wäre. Leste 
hingegen fielen gerade mit einigem Unbe­
hagen Celias Worte ein, als er ihr kurz nach 
ihrer Verlobung davon erzählt hatte: „Aber 
wenn wir verheiratet sind, wäre es mir ge­

genüber nicht ganz fair, Lester", Maria dage­
gen hatte gemeint: „Wenn du heiratest, müs­
sen wir eine andere Lösung finden. Ich kann 
das Haus verkaufen und ein kleineres neh­
men, wo ich sparsamer wirtschaften kann." 

Bussy stand mit einem Ruck auf. „Es ist 
Zeit schlafen zu gehen. Kommst du auch?" 

Lester sah gähnend auf die Uhr. „Bald. Ich 
möchte noch etwas arbeiten." 

„Verrückt", knurrte Bussy, aber in der Tür 
drehte er sich noch einmal zu Lester um. 
„Was du brauchst, mein Junge, ist eine tüch­
tige Frau, die dir in den wichtigsten Dingen 
des Lebens beisteht, keine, die sich nur auf 
Tanzereien und Firlefanz versteht. Mimo­
sen! Pah!". 

Aber Lester hörte es kaum. Er ging zum 
Schrank und goß sich einen Whisky-Soda 
ein. Doch, anstatt zu arbeiten, ließ er sich 
wieder in seinen Sessel fallen, starrte in das 
langsam verglimmende Feuer und dachte 
über seine Beziehungen zu Celia nach. 

Die völlige Ahnungslosigkeit mit der sie 
aller ernsten Arbeit gegenüberstand, hatte 
anfangs einen gewissen Reiz für ihn gehabt. 
Er fand Vergnügen darin, sie zu belehren, 
ihre Unkenntnis amüsierte ihn. Sie schien 
ihm etwas sehr Zartes und doch Bildungs­
fähiges, das einer besonders geschicktenHand 
bedurfte, — und dies war eine Aufgabe, die 
ihn interessierte. 

In jenen ersten Wochen war ihre Verliebt­
heit so groß gewesen, daß ihre Gegensätz­
lichkeit, die später oft zu Spannungen führ­
et, nicht spürbar wurde. Er sah damals 
noch nicht, — was Bussy mit seinem tieferen 
Blick für Menschen sofort erkannte — daß 
Cornelia einen ungewöhnlich aufmerksamen 
Gatten brauchte, um ihre guten Seiten zur 
Entfaltung zu bringen. Sie meinte ein An­
recht auf dauernde Bewunderung zu haben, 
ohne die sie sich verletzt und verwirrt fühl­
te. 

Lester war sich nicht ganz klar darüber.wa-
rum alles so anders geworden war, er wußte 
nur, daß er in irgendeiner Beziehung ver­
sagt hafte. Sie waren in ihrer Lebenseinstel­
lung so verschieden, daß ihm schon Zweifel 

gekommen waren, ober der rechte Mann für 
sie sei. Einmal hatte er es ihr gesagt, aber 
ihre spontan hervorbrechenden Tränen be­
siegten seine Zweifel. Sie war ihm um den 
Hals gefallen und hatte ihm mit seltener 
Eindringlichkeit immer wieder versichert, 
daß sie ihn liebe, worauf er sie betroffen ge­
tröstet wie ein Kind, dem man versehentlich 
wehgetan hat. Er wußte, daß ihre Mutter ge­
gen die Verlobung war. Einmal verheiratet 
und in eine andere Umgebung verpflanzt, 
würde es ihr sicher viel leichter fallen, sich 
ihm anzupassen. 

Lester reckte sich. Das Feuer war ausge­
gangen; er fror. Zur Arbeit war es nun zu 
spät. Er erhob sich, ging ins Bett und fiel 
völlig erschöpft, augenblicklich in einen tie­
fen, traumlosen Schlaf. 

2. K a p i t e l 

1. 
Auf dem Weg nach Bethnal Green hatte 

sich Lester sehr bald gründlich verfahren. 
Trotz Bussys Beschreibung war das Haus 
schwer zu finden. Er geriet in einen wahren 
Irrgarten enger, verwinkelter Straßen, wo 
sein Auto mit bösen, neidischen Augen an­
gestarrt wurde, und erst, als er zum fünften 
Male nach dem Weg gefragt, fand er sich in 
einer häßlichen, mit niederen Häusern um­
säumten Sackgasse, deren Hausnummern er 
nur mit Mühe entziffern konnte. 

Aber im Innern war dasHaus überraschend 
sauber. Die Armut lugte zwar aus allenWin-
keln, doch es herrschte Ordnung, und die 
Wöchnerin, die Lester in Bussys Auftrag 
besuchte, lag in einem reinlich überzogenen, 
sorgfältig gemachten Bett. Sie schien ent­
täuscht, daß Bussy nicht selbst kam, den sie 
offenbar für eine Art höheres Wesen hielt, 
und Lester wunderte sich im stillen, warum 
er ihn geschickt hatte. Das Kind war schon 
vier Tage alt, und alles schien normal. Zwei 
ältere Kinder spielten ruhig in einer Ecke 
desZimmers,ein drittes wurde von derMut-
ter in die Küche geschickt, um das Essen 
für den Vater aufzusetzen. 

„Ihr viertes Kind?" fragte Lester, auf den 

neben ihr schlafenden Säugling weisend. 
Sie nickte. „Vier in sechs Jahren. Das ist 

nicht viel. Die meisten kriegen hier jedes 
Jahr ein Kind — pünktlich wie ein Uhrwerk, 
Frau Grau von nebenan müßten Sie sehen! 
Kinder wie Orgelpfeifen, eine ganze Brut, 
und ewig liegen sie sich in den Haaren. Sie 
behauptet, einmal bessere Tage gesehen zu 
haben, aber das sagen hier alle. Ihr Unter­
mieter hätte damals schon bei ihr gewohnt, 
der könnte es bezeugen.Aber wenn es wahr 
ist, kann er von Glück sagen, daß er gestor­
ben ist. Schlimmer als bei diesem Weib 
kann die Kleine nicht aufgehoben sein." 

„Sie dürfen nicht so viel sprechen", sagte 
Lester, ohne aus dem Geschwätz klug ge­
worden zu sein. „Wenn Sie sich ruhig ver­
halten, sind Sie in ein paar Tagen wieder 
auf den Beinen." 

Er zog gerade seine Handschuhe an, als 
auf der Straße ein heftiger Lärm entstand. 
Schrille, streitende Kinderstimmen wurden 
laut und der langgezogene Ton einer Auto-
hupe, die er als die seine erkannte. 

„Diese Lausbuben!" Er stürzte zum Fen­
ster und sah seinen Wagen von einer Horde 
schmutziger, schreiender Kinder umringt 
Hinter dem Steuer thronte ein ziemlich ver­
wahrlost aussehendes.mageres junges Ding, 
das auf die Hupe drückte. 

„Ich muß die Bande auseinandertreiben, 
sonst ruiniert sie noch meinen Wagen", sag­
te er hastig.nahm seineArzttasche und rann­
te vor die Türe. 

„Du lügst!" rief ein junge, der sich auf 
dem Trittbrett festgeklammert hatte. „Du 
kannst gar nicht fahren." 

Das Mädchen, das bei näherem Zusehen 
heißhungrig in einen Apfel biß, warf den 
Kopf zurück und trat auf den Anlasser. Un­
ter dem bewundernden Ooooh" der Kinder 
sprang der Motor an, aber im gleichen Au­
genblick war Lester auch schon im Wagen 
und zog die Kleine heraus. 

„Du Hexe! Du machst mir meinen Wagen 
kaputt!" Eine Tüte Aepfel; die Lester kurz 
vorher gekauft hatte,' rutschte dabei dem 
Mädchen aus dem Arm und ergoß seinen 



hohe Staatsbeamte und zum Schluß die 
trauernde Volksmenge. 

Die Prozession w i r d von griechischem M i ­
litär mit gesenkten W a f f e n begleitet. Al le 
Fenster und Balkone sind dicht mitZuschau-

ern besetzt. Der Zug erreicht langsam und 
getragen den Syntagmaplatz (Verfassungs­
platz) mit seinen großen Hotels und inter­
nationalem Publ ikum. Hier sind Fenster, 
Balkone und Terassen mit Menschen aus al­

ler W e l t besetzt, die dieses Ereignis miter­
leben wol len . 

Ein besonders eindrucksvoller Blick auf 
die Stadt bietet sich v o m Vorplatz derAkro-
polis. M a n sieht v o n dort hinein i n die Stra­
ßen, sieht, w i e sich die Lichterschlangen 
durch die Gassen und Gässchen zwängen. 
Auch i m Dunkel der umliegenden Berge 
f lammt hier und da ein Lichtschein v o n ei­
ner der dort verstreuten einsamen Kapellen 
herüber. Und immer wieder rufen die Glok-
ken den Gläubigen das Sterben Christ i ins 
Gedächtnis. 

(Anm. der Red.: Das griechische Osterfest 
w i r d 1956 zwar erst am 6. M a i begangenem 
Hinblick auf unser Osterfest bringen w i r 
den A r t i k e l aber schon jetzt.) 
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Nachrichten 

B r ü s s e 1 : 7, 8,11.50 (Wetter-und Straßen­
dienst), 12.55 (Börse), 13,16 (Börse) 17,19.30, 
22 und 22.55 Uhr. 

N W D R - M i t t e l w e l l e : 7, 9, 13, 19, 
21.45 und 24 Uhr. 

U K W - W e s t : 7.30, 8.30. 12.30 u . 20 Uhr. 

L u x e m b u r g : 6.15, 9, 10, 11. 12.30, 13, 
19.15, 21, 22 und 23 Uhr. 

Sendung für die Bewohner der Ostkantone 
in deutscher Sprache: 17.20 Uhr. (Brüssel IV) . 

Freitag, 30. März 

BRÜSSEL I : Bis 9.00 wie montags, 9.00 zeit­
genössische Musik,12.00 Musik von Beetho­
ven', Schubert, Liszt und Lalo, 13.15 Schall­
platten, 13.30 Radio-Orchester unter G. Bes­
timme, 14.00 Sinfonische Musik , 15.00 Kam­
mermusik, 16.05 Sinfonie-Programm, 17.30 
Kammermusik, 18.00 Soldatenfunk, 18.30 
Chronik des Mittelstandes, 18.35 Sinfonie 
von Mozart, 19.00 Religiöse halbe Stunde, 
20.00 Parsifal, v. R. Wagner, 2. A k t , 21.25 
Auszüge aus dem Markusevangelium.. 

WDR M I T T E L W E L L E : 6.30 Morgenmusik, 
8.00 Chormusik zum Karfreitag. 8.30 Aus 
der Leidensgeschichte, 15.30 Johannes-Pas­

sion v o n J. S. Bach, 18.00 Aus der Leidens­
geschichte, 18.20 W . A . Mozart , Streichquin­
tett, 19.10 Sportmeldungen, 19.30 Geistliche 
Chormusik, 20.00 Karfreitag, Hörspiel, 21.00 
L u d w i g van Beethoven, Eroika - Sinfonie, 
23.15 Das Brandopfer, Erzählung, 0.05 Kon­
zert nach Mitternacht. 

U K W WEST: Bis 8.00 wie sonntags, 8.00 
Zum Karfreitag, 9.00 Johannes-Passion von 
Seile, 9.50 Der schwarze König, Geschichte, 
10.15 Kammerkonzert, 11.00 Kreuztracht i n 
Dellbrück, 11.30 Da Jesus an dem Kreuze 
stand, Kantate, 12.00 Aus der Leidensge­
schichte, 12.35 Richard Wagner, Lohengrin 
und Tannhäuser, 14.00 Kinderfunk. 14.30 
Kreuzweg-Stationen, 15.00 Aus der Leidens­
geschichte, 15.30 L u d w i g van Beethoven, 
Quartett, 16.10 Konzert, 17.15 Und die Bibel 
hat doch recht, 18.00 Aus der Leidensge­
schichte, 18.20 Matthäus-Passion von J. S. 
Bach 21.00 . . . und die Erde bebte, 22.30 
Johannes Brahms, 23.05 A n t o n Bruckner. 

Samstag, 31. März 

BRÜSSEL I : bis 9.00 wie montags, 9.00Neue 
Schallplatten, 12.00 Schulfunk, 12.15 Kla­
vierphantasien, 13.15 Wunschplatten, 13.50 
Besser sprechen, 14.00 I n zweiter Sendung, 
16.00 Bei Canto, 17.15 Tagesrhythmen,17.45 
Klingende Programmvorschau, 18.00 Solda­
tenfunk, 18.30 Gewerkschaftsforum, 18.50 
Geistiges Leben, 19.05 Ihr Programm, 20.00 
Wochenend-Abend, 21.20 Lionel Hampton 
und sein Orchester (aus Paris), 23.00 Or­
chester Vic Baeyens. 

W D R M I T T E L W E L L E : 5.05 Ins Wochenen­
de, 8.05 Frühmusik I , 6.50 Morgenandacht, 
7.10 Frühmusik I I , 8.10 Ständchen am Mor­
gen, 8.45 Für die Frau, 9.00 Das Ellegiers-
Sextett, 9.30 Schulfunk, 12.00 Frohes W o ­
chenende, 12.35 Landfunk, 13.15 Orchester 
Harry Hermann, 13.45 Bunte Klänge, 15.00 
Tiroler Volksmusik, 16.00 Opernkonzert, 
18.00 A m laufenden Band, 18.30 Echo des 
Tages, 19.30 Cantiones sacräe,Motette,20.00 
Orchester Hermann Hagestedt, 22.10 Erich 
Kleiber dirigiert , 0.05 Quintett von Franz 
Schubert, 0.55 Europäisches Unterhaltungs­
konzert, 2.15—5.30 Musik bis zum frühen 
Morgen. 

U K W WEST: Bis 8.00 wie sonntags, 8.00 
Musik am Morgen, 8.45 Männerchor, 9.00 
Hermann Reutter, 9.30 Zur Unterhaltung, 
10.30 Schulfunk,« .30 GeistlicheMusik,12.00 
Musik am Mittag,12.45 Mittagskonzert,14.00 
Kinderfunk, 14.30 Was darf es sein, 16.00 
Alaska, Achillesferse der neuen Welt , 16.30 
Orchester der romanischen Schweiz, 18.15 
Z u m Abend, 18.45 Orgelmusik, 19.00 Sport 
am Wochenende, 20.15 Faust I , von W o l f ­
gang Goethe, 23.10 Das Spiel der Auferste­
hung des Herrn. 

Inhalt in den Rinnstein. „Oh! Eine Diebin 
bist du also auch!" sagte er mit geheuchel­
ter Strenge. 

Das Mädchen sah zu i h m auf, er hatte ei­
nen flüchtigen Eindruck von blitzenden A u ­
gen und einem Schopf wirrer , dunkler Lok­
ken. 

„Ich bin keine Diebin" , widersprach sie 
stolz. „Aber in dieser Gegend läßt man kei­
ne Eßwaren offen herumliegen!" 

Die völlig dialektfreie Reinheit ihrer Aus­
sprache verblüffte ihn so, daß er u n w i l l ­
kürlich ihren A r m losließ und sie neugierig 
ansah. 

„Du scheinst nicht von hier zus sein", sag­
te er, mit dem sachlichen Blick des Arztes 
ihre eckige, schmächtige Figur musternd und 
das trotz der eingefallenen Wangen auffal­
lend feingeschnittene, wenn auch nicht allzu 
saubere Gesicht. 

Sie gab keine A n t w o r t , sondern kaute, 
ohne sich durch ihn stören zu lassen, an i h ­
rem Apfel . Plötzlich wurde die Türe des 
Nebenhauses heft ig aufgestoßen, und ein 
stämmiger, etwa vierzehn- bis fünfzehnjäh­
riger Knabe stürmte heraus und packte sie 
am Handgelenk. 

„Gib mir den A p f e l " , herrschte er sie an. 
„Hast du vergessen, daß du alles zu Hause 
abzuliefern hast? Warte, wenn meine M u t ­
ter es erfährt! M i t fremden Herren heim­
lich Autofahren! W i r wissen längst, daß du 
dich rumtreibst. Gib mir den A p f e l ! " 

„Laß mich los, A l f i e Grau!" wehrte sich 
das Mädchen verzweifelt , als der Knabe ihr 
brutal den A r m nach hinten bog; i m glei­
chen Augenblick, als Lester den Jungen am 
Kragen packen und wegstoßen woll te , gab 
es einen leisen, aber vernehmlichen Knacks, 
und die Kleine wurde totenbleich. 

In einer A u f w a l l u n g von Zorn, wie ihn 
Lester seit Jahren nicht gekannt hatte, riß 
er denUebeltäter los und versetzte i h m zwei 
schallende Ohrfeigen. 

Alf ie erhob ein wüstes Geschrei und be­
gann mit seiner Mutter zu drohen, aber ir­
gend etwas i n Lesters Miene ließ ihn ver­
stummen. 

„Du scheinst beträchtlichen Schaden ange­
richtet zu haben, mein Junge", sagte Lester 
mit gefährlicher Ruhe, hob das halb ohn­
mächtige Mädchen in sein A u t o und machte 
sich daran, den kraftlos herabhängenden 
A r m zu untersuchen. „Dachte ich es mir 
doch! Glatt durchgebrochen! Was meinst du, 
was deine Mutter sagen w i r d , wenn sie er­
fährt, daß du kleinen Mädchen die Arme 
brichst?" wandte er sich an A l f i e . 

A l f i e sah ihn erschrocken an, dann lachte 
er unsicher auf. „Lüge! Er ist gar nicht ge­
brochen." 

„Er ist gebrochen. Ich bin A r z t . W o ist dei­
ne Mutter?" 

A l f i e zeigte stumm mit dem Daumen h i n ­
ter sich nach der offenen Türe. 

„Weg von hier — alle!" befahl Lester den 
sich dicht um den Wagen drängenden, gaf­
fenden Kindern. „Wenn ich zurückkomme 
und finde einen von euch noch hier, kann er 
was erleben. Marsch, los!" 

Wie der Blitz war die Kinderschar ver­
schwunden, worauf Lester das Mädchen auf 
den A r m nahm und i n das von A l f i e be­
zeichnete Haus trug. 

Es war eine verkommene, von Schmutz 
starrende Wohnung, angefüllt mit schreien­
den, sich zankenden Kindern aller Alters­
stufen und plötzlich tauchte auch von i r ­
gendwoher eine dicke, starkknochige Frau 
vor Lester auf, die mißtrauisch fragte, was 
er hier wolle . 

„Weisen Sie erst die Kinder hinaus", sag­
te Lester kurz, worauf A l f i e , hei l froh, bei 
der Unterredung nicht zugegen sein zu müs­
sen, seine Geschwister sofort auf die Stra­
ße zu treiben begann. 

Die Frau hatte die Fäuste i n die Hüften 
gestemmt und funkelte Lester böse an. „Mit 
welchem Recht erlauben Sie sich, hier bei 
mir einzudringen, Herr?" setzte sie an. „Ich 
werde die Polizei holen lass, Sie !" Es 
folgte eine Flut von ordinären Schimpfwor­
ten. 

„Halten Sie den M u n d " , f ie l ihr Lester 
scharf ins W o r t . „Und mi t der Polizei wür­

de ich an ihrer Stelle noch warten. Ihr feiner 
Herr Sohn» hat diesem Mädchen den A r m 
gebrochen — ohne Grund. Was meinen Sie, 
was die Polizei dazu sagen würde?" 

Das runde, vollblütige Gesicht der Frau 
überzog sich mit dunkler Röte. „Wenn mein 
A l f i e es w i r k l i c h getan haben sollte, hat sie 
es verdient. Nichts w i e Scherereien hat man 
mi t ihr ! Keinen Rappen bekomme ich für 
sie. N u r ihrem armen, toten Vater zuliebe 
habe ich sie behalten.Und was ist der Dank? 
Ewig Aerger und einen überflüssigen Fres­
ser mehr." 

„Das Mädchen ist also gar nicht ihr eige­
nes Kind?" 

„Die?" Die Frau spuckte auf den leeren 
Rost des Kamins. Das fehlte noch! Hat sie 
Ihnen vielleicht —?" 

„Nein", unterbrach sie Lester. „Jetzt ge­
hen Sie bitte hinaus, bis ich Sie rufe. Ich 
b in A r z t und wünsche, während ich den 
A r m bandagiere, nicht gestört zu werden. 
Nachher möchte ich sie noch sprechen. M i r 
scheint hier irgend etwas nicht i n Ord­
nung." 

Ohne weiter von ihr Notiz zu nehmen, 
öffnete er seine große Tasche, und begann 
eine Injektionsspritze zu füllen. Einen A u ­
genblick machte sie den Eindruck, als w o l l ­
te die Frau zu einem neuen Protest ausho­
len, aber dann schien sie sich eines anderen 
zu besinnen und ging, die Tür hinter sich 
zuknallend, hinaus. 

2. 

Das Mädchen hatte die ganze Zeit schwei­
gend auf dem Sofa gelegen und Lester nicht 
aus den Augen gelassen. Es weinte nicht, 
aber das schmale Gesicht war kalkweiß und 
schmerzverzogen und die Lippen zusam­
mengepreßt. 

„So" , sagte Lester, nachdem er ihr die 
Spritze verabreicht hatte, „jetzt müssen w i r 
den A r m zunächst wieder einrenken. Ich 
fürchte, es w i r d etwas wehtun, aber du 
scheinst ja tapfer zu sein." 

Sie hielt die Augen noch immer auf i h n 
geheftet, und i h m f ie l auf, daß sie merk­

würdig schiefergrau waren und von unna­
türlich langen W i m p e r n umgeben, wie es 
bei körperlich schwachen Menschen häufig 
der Fall ist. Ihr Blick hatte etwas Entrück­
tes,als hätte dieSeele diesesMäddiens nichts 
mi t dieser jämmerlichen Umgebung gemein. 

„Wie alt bist du?" fragte er, um sie von 
dem ihr bevorstehenden Schmerz abzulen­
ken. 

„Fünfzehn", antwortete sie lakonisch. 
„Fünfzehn?" wiederholte er überrascht. 

Sie sah nicht älter als höchstens dreizehn 
aus, wenn man von dem sonderbaren,ganz 
unkindlichen Ausdruck ihrer Augen absah. 
„Dann bekommst du w o h l nicht genug zu 
essen?" 

„Wir haben hier alle nicht genug zu es­
sen" erwiderte sie, offenbar amüsiert, daß 
er etwas so Alltägliches überhaupt erwäh­
nenswert fand. 

„Aber du gehörst nicht hierher, nicht 
wahr? — Achtung, das tut leider w e h ! Wie 
bist du zu dieser Frau Grau gekommen?" 

„Ich wußte nicht w o h i n " , stieß sie hervor, 
biß sich vor Schmerz auf die Lippen, daß sie 
bluteten, ohne jedoch einen Laut der Klage 
v o n sich zu geben. 

Lester w a r f ihr einen anerkennendenBlick 
zu. Dieses schmächtige, halb verhungerte 
kleine Pe r sona l en bewies Rasse u n d M u t . 
Man müßte etwas für sie tun, überlegte er, 
während er ihren A r m sorgsam bandagier­
te und i n eine Schlinge legte. A l s er seine 
Tasche wieder einpackte, lehnte sie sich auf 
dem zerschlissenen Sofa mi t einem tiefen 
Seufzer der Erleichterung zurück. 

„Besser?" lächelte er ihr zu. „Du hast dich 
großartig gehalten. Ich wünschte, alle mei­
ne erwachsenen Patienten wären so tapfer 
wie d u ! " 

Sie lächelte zurück und mi t einem Schlag 
war ihr Gesicht verändert. Es bekam einen 
gewinnenden Ausdruck von spitzbübischem 
Humor, der sie wie verwandelt erscheinen 
ließ. 

„Wie heißt du?" fragte er, neugierig ge­
worden. 

(Fortsetzung folgt.) 



L U F T I G E S VERGNÜGEN 
Der von Europa kommende Schiffsreisende 
sieht als erstes diesen 80 Meter hohen Fall-
"hirmspringturm eines Vergnügungsparkes 

" Ooney Island in der Nähe von New York 

1 I~l I m e r i k a steckt voller Seltsamkeiten. Es 
- I U I fängt damit an, daß die „wahren" 
b< — | Amerikaner, die Ureinwohner also, 

I I Indianer heißen, obwohl sie .Indien 
U L I bestenfalls vom Hörensagen kennen. 

Sie selber nannten sich in ihrer Sprache ganz 
einfach „Menschen". Christoph Kolumbus al­
lerdings, der eigentlich einen Seeweg nach In­
dien gesucht hatte und irrtümlich auf den Ba-
hamainseln landete, taufte die kupferhäuti­
gen Eingeborenen einfach Indianer. 

Der Florentiner Amerigo Vespucci, der sie­
ben Jahre nach Kolumbus eine Reise nach 
Westen unternahm, kam bis nach Guayana, 
möglicherweise sogar bis nach Brasilien. Sein 
Expeditionsbericht kam in die Hände eines ge­
lehrten Geographen, der vorschlug, man solle 
den „vierten, von Amerigo entdeckten Erdteil 
ihm zu Ehren Amerika nennen." 

Der 4. Juli, der höchste Feiertag der USA 
erinnert an jenen Tag im Jahre 1776, an dem 
die Unabhängigkeitserklärung der Vereinigten 
Staaten unterzeichnet wurde. Dieser Tag war 
außerdem der Beginn des eigentlichen Frei­
heitskrieges, der erst acht Jahre später zu 
Ende ging, als der englische König Georg III 
die Niederlage vor dem Parlament zugab. 

H a n d e l mit „ s c h w a r z e m E l f e n b e i n " 
Nach Rhode Island ist Deleware der kleinste 

Bundesstaat der USA. Es liegt an der Ostküste, 
ist doppelt so groß wie Luxemburg und hat 
nur 316 000 Einwohner. Die Hauptstadt ist Do­
ver, größer als Dover ist allerdings Wilmington, 
wo die Hälfte der Bewohner des ganzen Staa­
tes leben. Wilmington ist die Residenz der Fa­
milie du Pont. Im Jahre 1802 kaufte der Immi­
grant E. I. du Pont in der Stadt einen kleinen 
Schuppen. Mit primitivsten Mitteln fing er da­
mals an, Dynamit herzustellen. Heute zählt der 
Du Pont-Konzern zu den größten in den USA. 
Er ist immer noch im Familienbesitz und stellt 
so ziemlich alles von Schießpulver über Far­
ben, Filme, Nylonstrümpfe und Kunstgummi 
bis zu Wasserstoffbomben her. Du Pont lieferte 
den USA die erste Wasserstoffbombe zum 
Selbstkostenpreis plus einem Dollar im Jahr. 

Nun noch einen Blick auf Rhode Island, den 
Zwerg unter den Staaten der USA. Er ist nur 
etwas erößer .als Luxembura. hat aber imrner-
Tim last öuu UOCT Einwohner. Die Hauptstadt ist 
Providence. Weit interessanter als sie ist je­
doch die Stadt Newport, die einmal als Han­
delszentrum und gesellschaftlicher Mittel­
punkt eine größere Bedeutung hatte als New 
York. Das Handelsobjekt waren Sklaven. Die 
Bewohner von Newrjort hatten sich als smarte 

W I E E S W E N I G E K E N N E N 

D«'e Vereinigten Staaten von Amerika sind so groß, daß nur ganz wenige Europäer von sich behaupten 
können, sie kennen die USA. Den übrigen mag es zum 7rost dienen, daß die Zahl der Amerikaner, die 
alle Bundesstaaten ihrer Heimat kennen, nicht viel größer ist. — Amerika ist ebensowenig Tiew >orfe, 
Cbikago, Detroit oder San franztsko, wie Frankreich Varls, Marseille oder Cyon ist. "Wer ganz Amerika 
kennenlernen will, der muß sein ganzes Leben darauf verwenden. Er wird zum Schluß feststellen müssen, 
daß seine Spanne auf Erden zu kurz bemessen ist. Er wird außerdem erkennen, daß die USA ganz anders 
sind, als er es sich vorgestellt hat. 

Geschäftsleute ausgerechnet, wie man am Han­
del mit dem „schwarzen Elfenbein" noch bes­
sere Geschäfte machen könnte. Sie bauten ei­
gene Schiffe, schickten sie nach Afrika, belu­
den sie dort mit zusammengefangenen Skla­
ven, die in Westindien „abgesetzt" und gegen 
Melasse oder Zucker eingetauscht wurden. 
Später wurde die Stadt zum Zentrum der 

zusammenschrumpften, sorgen in Texas un­
erschöpfliche Ölquellen dafür, daß Männer, die 
vor wenigen Jahren nichts weiter als größere 
Baumwollfarmen hatten, plötzlich in Millionen 
schwimmen. 

Die Hauptstadt der USA ist Washington 
D. C. Die beiden Buchstaben sind die Abkür­
zung für District of Columbia. Die Büreer des 

OBTERSPAZIERGANG 

zur St. Patrickskathe­
drale, New York. Die Da­
men tragen traditionsge­
mäß Hüte mit Blumen 
und Frachten. — Über-
ìll in USA begegnet uns 
die oft gepriesene eigen­
artige Freiheit des Gei­
stes. Die Amerikaner 
sind, wie André Siegfried 
in „USA — Aufstieg zur 
Weltmacht" (Orell Füssli, ' 
Zürich) mit Recht betont, 
.von keiner Routine be­
schwert, and wenn sie 
meta einen gewissen 
Grund haben, konserva­
tiv zu sein, so sind sie 
immerhin gänzlich frei 
von reaktionären Kom­
plexen . . . " Siegfried be­
obachtet scharf: »Der 
wesentliche, festzuhal­
tende Zug ist die Tatsa­
che, daß die Neue Welt 
wirklich neu ist und ei­
nen Gegensatz zur Alten 
Welt bildet, die wirklich 
alt ist — eine Feststel­
lung, die ebensowohl für 
Süd- wie für Nordameri­
ka gilt . . . Erstaunliches 
Volk, das ganz und gar 
der Zukunft zugewendet 
ist! Eine derartige Ju­
gendlichkeit hat tiefge­
hende wirtschaftliche 
und soziale Konsequen­
zen, die im Kontrast zur 
Reife des relativen Alters 
von Europa stehen . . . " 
Ja, Amerika ist jung; das 
ist wohl das ganze Ge­
heimnis seines Erfolges 
und Aufstiegs zur welt­
beherrschenden Macht 

besten Gesellschalt. Die Millionäre der jungen 
Autoindustrie bauten dort ihre Villenpaläste. 

M i l l i o n ä r e a m l au fenden Band 
Die Texaner sind wegen ihrer Prahlerei bei 

ihren übrigen Landsleuten nicht gerade beliebt, 
aber so sehr übertreiben sie gar nicht, denn ihr 
Heimatstaat ist wirklich außergewöhnlich. 
Seine Vergangenheit ist so bewegt gewesen, 
daß die Drehbuchautoren noch heute davon 
zehren. Schießereien in Kneipen waren eine 
zeitlang so alltäglich, daß die Wirte nur noch 
gelangweilt sich hinter ihren gepanzerten 
Schanktischen bückten, wenn plötzlich jemand 
die Pistole zog und blaue Bohnen verspritzte. 

Texas ist der bedeutendste Rindfleisch-Pro­
duzent der USA, liefert die meiste Wolle und 
Baumwolle. Neuerdings liefert Texas auch Mil­
lionäre am laufenden Band. Während die er­
erbten Großvermögen in den Vereinigten 
Staaten dank der Steuergesetze immer mehr 

GROSSE PARKPLÄTZE VOR DEN KAUFHÄUSERN LOSEN DAS P A R K P R O B L E M 
Immer mehr Kaufhäuser schießen wie Pilze an den Rändern der Großstädte empor. In einem 
Vorort von Los Angeles (Kalifornien) entstand ein riesiges Kaufhaus, in dem man vom 
Schnürsenkel bis zum Truthahn alles kauft. Es erspart den Weg in das Gewühl der Innenstadt 
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PROTESTANTISCHE K I R C H E 
der deutschen Gemeinde in Hoboken. 1877 ent­
standen, gehört sie zur Vereinigten Lutheri­
schen Kirche, die ihren Sitz in Philadelphia 
hat. Sie wurde dem Heiligen Matthäus geweiht 

Distrikts dürfen nicht wählen. Die Regierung 
des Distrikts besteht aus einer Kommission, die 
sich aus zwei Bürgern und einem Vertreter des 
Pionier-Korps der Armee zusammensetzt. Die 
beiden Bürger werden vom US-Präsidenten 
ernannt und vom Senat bestätigt. 

Fahrstühle für L a chse 
Die amerikanische Regierung wollte verhin­

dern, daß die Staatsinteressen durch die Am­
bitionen der Politiker des Bundesstaates be­
einflußt würden, in dem die Hauptstadt sonst 
gelegen hätte. So schuf man den unabhängigen 
Distrikt, der etwa 100 Quadratkilometer groß 
ist und von der Regierung selber verwaltet 
wird. 

Der amerikanische Bundesstaat, der den glei­
chen Namen wie die Hauptstadt der USA hat, 
liegt an der Westküste und grenzt im Norden 
an Kanada. Die Hauptstadt ist Olympia, doch 
steht sie an Bedeutung hinter der Hafenstadt 
Seattle weit zurück. Da Seattle dem Femen 

DIE „NEUE W E L T " 
ist heute nicht nur eine Atommacht ersten 
Ranges, sondern hat nach wie vor ihren Rul 
als Land unbegrenzter Möglichkeiten bewahrt 

usten näfie üegx, tinäet mäfi im "tast Wa­
shington einen starken Prozentsatz Amerika­
ner japanischer oder chinesischer Herkunft. 

Eines der wichtigsten Handelsgüter des Staa­
tes ist der Lachs. Jedes Jahr, wenn der Winter 
zu Ende geht, treibt ein unerklärlicher Instink'. 
Hunderttausende von Lachsen aus dem Pazifik 
zu den Leichplätzen in Gebirgsseen und -b»-
chen. Wie eine Armee kämpfen sie sich den 
Columbia-Fluß, der die Grenze zwischen **a 
Staaten Washington und Oregon bildet, strom­
auf. Die Menschen geben sich alle Mühe, ihnen 
die beschwerliche Reise durch „Fischleitern" zu 
erleichtern, um sie dann, wenn sie für die Er­
haltung der Art gesorgt haben und den Rück­
weg ins Meer antreten wollen, tonnenweise m 
fangen. 

Beim Grand Coulee-Damm im Staat« Wa­
shington — er ist einer der größten der Welt — 
sind für die Lachse sogar Fahrstühle eingerich­
tet worden, die nach dem Paternosterprinzip 
arbeiten. Die Lachse haben sich sehr schnell an 
diese moderne Einrichtung gewöhnt. 

„Lasset uns d a h i n g e h e n ! " 
Der Staat Utah wird von Nevada, Idaho, Co­

lorado und Arizona eingerahmt. Er hat eine 
recht seltsame Geschichte. Im 19. Jahrhundert 
gründete in New York ein Mann mit Namen 
Smith eine neue Sekte: die Mormonen. Die 
Sekte machte sich bald eine Menge Feinde, 
weil sie die Polygamie vertrat. Smith wurde 
•von der Menge getötet Seine Nachfolge über­
nahm ein Schmied namens Brighan Young. Mit 
150 seiner Anhänger zog er, um den Verfol­
gungen zu entgehen, nach Westen. Nach mo­
natelanger Reise zeigte er schließlich auf ein 
ödes Tal und rief aus: „das ist der Ort, lasset 
uns dahin gehen." 

Der Benjamin der amerikanischen Bundes­
staaten ist Arizona. Er wurde erst 1912 in die 
Union aufgenommen. Die Amerikaner nennen 
ihn manchmal den „Baby-Staat", aber diese 
Bezeichnung ist irreführend, denn immerhin 
steht er größenmäßig an fünfter Stelle der US-
Staaten. Eben so wenig treffend ist der Name 
als solcher. Er leitet sich von dem indianischen 
Wort „Arizonac" ab, und das heißt eigentlich 
„Land der kleinen Flüsse". Tatsächlich gibt es 
dort aber nur ganz wenige kleine Flüsse. Erst 
der Hoover-Damm hat da blühendes Kultur­
land geschaffen, wo früher Wüste war. 

Manche der Städte dieses Staates sind Schau­
platz aufregender Wildwestfilme geworden. Da 
ist Tomstome mit seinem Friedhof, auf dem 
man vielsagende Inschriften lesen kann, wie: 
Er hat Jim Smith einen Lügner genannt, oder: 
hier ruht Sam White, der Ladehemmung hatte. 
Recht hatte, wer schneller schoß. 

MENNONITEN 
Sie bilden eine der vielen religiösen Sekten in 
den Vereinigten Staaten. Ihre Lebenshaltung 

tt sehr einfach. Technischen Neuerungen steht 
an nicht selten äußerst skeptisch gegenüber 



Statt besonderer Anzeige 

Gott dem Allmächtigen hat es i n seinem unerforschl ichen Ratschlüsse 
gefallen, unseren lieben Onkel , Schwager u.Vetter , den wohlachtbaren 

Herrn Johann Peter Reinartz 
W i t w e r v o n Maria Margraff 

Briefträger i . R. 

wohlversehen m i t den heil igen Sterbesakramenten, nach längerem 
schweren Leiden i m Alter v o n 73 Jahren z u sich i n die Ewigkei t abzube­
rufen . 

U m ein stilles Gedenken bitten die trauernden Angehörigen: 

Die F a m i l i e n Reinartz u n d Margraf! 

St.Vith, Buntenbock [O.-Harz], Solingen, Neuß. Andernach , den 
27. März 1956. 

Die Beerdigung f indet a m Samstag, dem 31. März 1956 statt. Abgang 
v o m Leichenhaus, St. Josefskloster, u m 9 Uhr . Die Exequien werden am 
Dienstag, dem 3. A p r i l , u m 9 U h r , i n der Kathar inenkirche gehalten. 

Landwirte 
Schweine- u n d Kälbermehle »Record« & 
»Hesby« bekannt u n d gefragt durch ihre 
Güte u n d Preiswürdigkeit. 

Fa. A. SCHUTZ ST.VITH, Tel. 44 

Gutes 

Heu 
u.Hafers t roh hat z u v e r k a u ­
fen. Lorenz Terren, St .Vith, 
Klosterstraße. 

Komplette 
Wirtschaftseinrichtung 

sofort z u verkaufen . F r a u 
WweTheissen,Pulverstraße, 
St.Vith. 

Thomasmehl, 
Kali, Kainit, Düngekalk, 
Kalkasche, Kalkamon-
Salpeter, Kalksticksiotl, 
Volldünger. 

Fa. Carl GENTEN 
ST.VITH • Tel. »99 

Mädchen 
für Haushalt v o n 4 Personen 
(2 Kinder , 13 u n d 17 Jahre) 
gesucht. Moderne Vil la . Ke i ­
ne Wäsche. Rohöl-Zentral­
heizung. A u s k u n f t : Hotel I n ­
ternat ional , St.Vith oder Paul 
Lucas, 52 avenue de la La i -
terie, Cointe-Liege, Telefon 
52.14.12. 

Ì7XÀ A D l F ° 

Fa. W. Piette-Wiesen 
S T . V I T H • Tel. 66 

Reparaturwerkstatt Ersatzieillager 
Zahlungserlekhterungen 

Ehrlicher, strebsamer 
]unge 

für sofort i n die L e h r e ge­
sucht. A l b i n . H o f f m a n n , 
Schmiedemeister, SanktVith, 
Malmedyer Straße - Tel. 78. 

Der Frühling startet... 
U n d mit d e m Frühling startet a m O s t e r m o n t a g , d e n 2. Apr i l 1 9 5 6 im S a a l e 

E V E N - K N O D T 

Die Großmodenschau 
von Tricof ina 

Beru fsmannequ ins führen Ihnen d a s N e u e s t e u. d a s Schönste de r k o m m e n ­

d e n M o d e s a i s o n vor : Ta i l leurs , Deux-Pièces, K l e ide r , B lusen j a c k e n , C o c k ­

ta i lk le ider , Pu l l i s . . . . 

B e g i n n : 3 U h r nachmit tags E I N T R I T T F R E I 

Das Kaufhaus Yvonne GALLOT 
S T . V I T H , l a d e t S i e f r eund l i chs t e in ! 

• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
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Zu Ostern und zur Kommunion 
empfehlen wir unsere reiche Auswahl in Herren- und Knabenanzügen. 
Wir bürgen für Qualität und Preis. Besuchen Sie uns unverbindlich. 
Sie werden überrascht sein. 

Beim Einkaufeines Herrenanzuges oder Gabardinemantels erhal­
ten Sie ein prakt. Geschenk nach Ihrer Wahl im Werte von 1 0 0 , - Fr. 

Kinderre iche 5 Prozent Raba t t Au f Wunsch B e d i e n u n g im H a u s 

KONFEKTIONSHAUS Karl FORT-SEELAND S T . V . T H 

Haup t s t r aße 7 8 n e b e n d e r Kathar inenk i raSe - Te le fon St.Vith 2 3 6 

f)ecmann £ a n j 
aulen&ocf/TOtttig. 

Der gute Dieselschlepper 
12, 15, 17, 22, 25/28, 30/32, u n d 40 PS 

l u f t - u n d wassergekühlt 

Fa. Walter Piette-Wiesen 
St.Vith - Tel. 66 

Reparaturwerkstätte Ersatzteillager 

Die neuesten Modelle i n 

s ind eingetroffen, 

für K l e i n k i n d e r vorrätig. 

Heinen-Drees, St.Vith-Tel. 128 
Ermäßigung für Kinderreiche. 

der erstklassige unübertroffene 

Doppelbett-
Handstrickapparat 

Sie werden werden staunen über seine Vielseitigkeit I 

O R I O N 
wird Sie restlos zufriedenstellen I Mehr noch: Sie werden begei­
stert sein I Auf Wunsch jederzeit unverbindliche Vorführung durch: 

A. Sdions, St.Vith, Malmedyer Strafce, 90 
Ausstellraum: St.Vith, Hauptst raße26. 

Stores 
Scheibengardinen 

Obergardinen 
Tüll, Voile 

Große A u s w a h l , vortei lhafte Preise 

Heinen=Drees, St.Vith * Tel. 128 
Ermäßigung für Kinderreiche 

»Credo«- und «Oremus <-
Gebet- u n d Gesangbücher 

Schott - Messbuch für alle Tage des Jahres 

vorrätig i n der 

Buchhandlung Witwe. H. D o e p g e n 
S T . V I T H , K L O S T E R S T R A S S E 

Zu verkaufen 
G u t e r h a l t e n e r k u p f e j r n e r 
Waschkessel m i t Feuerung. 
Weißer K inderwagen i n g u ­
tem Zustand. Bett i n Eisen 
für 1 Pereon m i t Matratze. 
Klappbett m i t Matratze. 
H e i n e n - D r e e s , S t . V i t h 
Telefon N r . 128. 

Gutes 

Arbeitspferd 
z u verkaufen . A i d l i n g e n 54. 

Z u v e r k a u f e n 20 Zentner 

erste A b s a a t 
„Bona" u n d 20 Zentner 
Speisekartoffeln 

„Bona". Geschwister Backes, 
Alferateg. 

3 bis 4 tausend K i l o gutes 

Feldheu 
z u v e r k a u f e n . Dürler Mühle 
N r . 25/3 



Haben Sie schon bedacht, daß der 

» N O R M AG «- Dieselschlepper 
luft- oder wassergekühlt, mit seiner überraschend starken 

Zugkraft und ausserordentlich niedrigem Kraftstoffverbrauch, 

in Belgien und Luxemburg eine der führenden Marken ist ? 

Robust und anspruchslos in der Wartung, erspart er Ihnen 

Verschleiss, Pflege u. Ersatz, somit Zeit, Geld u. Arbeitskraft. 

GENERALVERTRETUNG für das Königreich Belgien u. Gr.H. Luxemburg 

Edouard H E N T G E S 
S. ä r . l . M A C H I N E S A G R I C O L E S 

E TT E L B R ü C K • Rue de Bastogne, Tel. 22.23 und 23.81 

und B R U S S E L II - Rue Stevens Delannoy 96/98 

Sämtliche Ersatzteile. 

Eigene Reparaturwerkstätten in Belgien und Luxemburg. 

Prompte Bedienung mit eigenem Kundendienstwagen. 

Dauernd auf Lager: preiswerte, gebrauchte Schlep­

per, M ä h m a s c h i n e n , Heuwender, Heurechen usw. 

ï e i eile meiner w e r t e n Kundschaf t m i t , daß 
ich ab Ostersamstag eine Niederlage der 

Konditorei »AU SAINT ESPRIT« 

Malmedy, eröffne. 

Reiche A u s w a h l i n bestemGebäck,Kuchen, 
B a i s e r s , M i r o u x , M o k k a t o r t e n u s w . 

E issa lon / Konditore i Z A N I E R 
S T . V I T H , Heckingstraße - Telefon 180 

Auch für den Kauf eines ge­
brauchten Volkswagen 

vertrauen Sie der nächsten off iziel len Volks­
wagenvertretung. 

ES L I E G T I N I H R E M E I G E N E N I N T E R E S S E ! 

Mühlenbetrieb i n derLüt-
ticher Gegend sucht gute 

Arbeiter 
Wohngelegenheit für Fami­
l ien. Sich w e n d e n an Etablis­
sements René Cottin à Cho-
kier . -Telefon Lüttich 33.79.05 
Vielsalm 11. 

Mit Ostern 
fängt dieses Frühjahr an! 

D a r u m s ind Frühjahrsanschaffungen a u s unserer groj jen 

modischen A u s w a h l zugle ich hochwi l lkommene 

Osler ~^jfreu$ i &H. F r e u d e n d i e S i e sich wohl g ö n n e n 

dürfen be i d e n b e s o n d e r e n Vo r t e i l en , d i e Ihnen unsere 

Preiswürdigkeit b i e t e t ! 

Ihr Spezia l-Geschäft für gute K le idung 

DALE ID E N - M ü LLE R Nachi J.LECOQ 
S T . V I T H R A T H A U S S T R A S S E 

Mal, S T . ™ 
ladet Sie ein zu einem unverbindlichen Besuch. 
Wir zeigen Ihnen die neuesten Modelle in: 

Mänteln, Kostümen, Deux - pieces, Kleidern, 
Blusen, Röcken, Trauerkleidung 

Kleiderstoffe - letzte Neuheiten in großer Auswahl 

D a u e r n d 

D i e n s t m ä d c h e n 
für Verviers u n d Lüttich ge­
sucht. Sich w e n d e n an den 
Feldhüter, St.Vith. 

E C R E M E U S E S H E L O T T E 
EN ' A C I E R INOXYDABLE 

Kaulen Sie die altbe­
währte, ganz aus rost­
freiem Stahl hergestel Ite 

MELOTTE-
ZENTRIFUGE 

E r s a t z t e i l l a g e r - F a c h m ä n n i s c h e R e p a r a t u r 

Vertreter: Maschinenhandlung u . Reparaturwerkstatt 

^/IfLô^iscke ÇLeulieilen zum ^^-rükíí 

in Kostümen, Mänteln, Jacken, Deux-Pièces, Blusen und Röcken 

Stoffe für Mäntel, Kostüme, Jacken und Kleider 
in letztneuen Mustern und Farben 11 

o m u à m A û m m m i m ® 

S T. V I T H, R A T H A U S S T R A S S E 

in canses Joelen L 

wol len wir uns a n d e n M ö b e l n f reuen, die 

wir heute e rwerben . Ze i t los so l len s ie uns zu 

D i ens t en s tehen . H i e r können nur Qua l i t ä t 

und v o l l e n d e t e Linienführung in harmo­

nischen A k k o r d e n z u s a m m e n k l ingen , 

D i e s f inden s ie in d e m M ö b e l h a u s 

W. Warny-Spoden, St.Vith 
W o Ihnen s tänd ig 2 5 — 3 0 Z immereinr ich­

tungen zur A u s w a h l bere i t s t ehen . 

B e q u e m e Te i l zah lung L ie ferung frei Haus 

•SANDES** 
Die Futtermittel höchster Qualität. 
M i l c h n ü s s e , M a s t n ü s s e , Jungvieh-
Bröckchen, Kälberzucht- u . Mastmehl , 
Schweinemehl. Die Futtermittel für 
Höchstleistung 

erhalten Sie b e i : 

Fa. Carl GENIEN, St.Vith - Tel. 199 

Bevorzugen Sie für Ihre Fotos: 

»rido-Alben« 
i n Buchform u n d anderen Model len . >rido-Pex«, 
das Buchalbum m i t den selbstklebenden Blättern 
(Kein Befestigen der Fotos m i t Ecken]. 
I n reicher A u s w a h l i m Schreibwarengeschäft 

D O E P G E N - B E R E T Z - ST.VITH 
Hauptstraße 58 

Nummer 38 

A n keinem Tage de 
Gottes froher u n d he 
luja schwingt wie Enj 
Gotteshauses, und es 
•über die Auferstehui 
ben unserer Kirchen 1 
und die Chris ten ver 
lob. 

Ostern w i r d nicht 
nannt. D e r Tag der / 
schmerzlichen Leiden 
gatha, birgt das g roß 
der H e i l a n d nicht a 
sungshoffnung z u S< 
gor von Nazianz, Bis 
jubelt daher mit Ree 
noch einmal O s t e i n 
Feiertage heiligster 1 
stus am K r e u z voll 
mit ihm verhervlichi 
ben, heute werde ich 
gestern mit ihm bei 
sammen auferstand 

Der bekannte Prif 
nenschein ( 1 8 7 6 - 1 9 
Notiz in sein Tagebi 
Urmensdüiches wir 

1 
V( 

%nfr es aescl 

&4 alle Qu 

unfr in fren ̂  

weil aus 

sehr kühlen 

âas in lem < 

'line frieses 

fiancare nlie t 

¿Sis in fríe i 

une Óckell 

i>om ersten 

Q)as yrtf^e 

spalten sich. Kreus 
det u n d umjubelt 
Feiertag! D e r die 
so das T a l dieser 
weit stellt. Feiert 

Mit der A u f e r s 
tur n e u erstanden 
tem Fros t u n d tii 
aus ihrem Winter 
abgelegt u n d ein 1 
l ingsahnen. A u c h 
die ersten Frühl 
Wildgänse vor ei: 
sich bekanntlich s 
die Weidensträu« 
den Gärten leucr 
saftige Grün der 

A u c h der Meni 
und neuen Mut. ] 
seine Fehler unc 


